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8 Abonnements 
außerhalb pro Quartal incl. 
Naum einer ſechstheiligen Petſt⸗Zelle 20 Pf., Neclame 
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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
50 e Abgeordnetenhauſes vom 31. Januar. 
10 Ubr. Am iniſtertiſche Lucius und Commiſſarien, ſpäter Graf zu 
Eulen urg, Bitter und v. Puttkamer. 
Nachdem der Geſetzentwurf, betreffend die Deckung der Ausgaben 
des Jahres 1878/79, in dritter Leſung definitiv gu iſt, tritt das 


pf. 


—— = nn 
Nr. 


Haus in die dritte Berathung des Entwurfs eines Feld⸗ und Forſt⸗ 
olizeigeſetzes ein. Die SS 1 bis 8 werden ohne Debatte genehmigt, 
§ 9 and 10 werden gemeinſam berathen. . 
8 9 lautet: „Mit Gelvftrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 123 des Straf⸗ 
eſetzbuches, von einem Grundſtücke, auf dem er ohne Befungniß ſich be⸗ 
det, auf die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht entfernt, oder dem 
an ihn ergangenen Verbot des Berechtigten zuwider ein Grundſtück unbefugt 
betritt Die Verfolgung tritt nur auf 1 Ne . f 
§ 10 lautet; „Mit Gelvſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 des 
Strafeſetzbuches, unbefugt über Grundſtücke reitet, fährt, Vieh treibt, Holz 
ſchleift oder den Pflug wendet; oder über Aecker, deren Beſtellung vorbe⸗ 
reitet over in p52 genommen ift, geht. Die Verfolgung tritt nur auf 
Antrag ein. Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die 
ſchlech!« Beſchaffenheit eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und 
zum gemeinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindlihes Hinderniß . der a genöthigt worden iſt.“ 
Hierzu liegen folgende Anträge vor: 1) Schmidt (Sagan): in 9. 9 
inter oder dem“ einzuſchalten „durch Verbotstafeln“ (dieſes Wort wird im 
N nie der Debatte vom Abg. von Rauchhaupt mit Zuſtimmung des An⸗ 
tragſtellers verändert in eise erklärten oder heſonders“; 
) Beiri und anderer naſſauiſcher Abgeordneten: zwiſchen „Grundſtück“ 
und unbefugt“ einzuſchalten: „die bei Walpgrundſtücken zu Wegen dienen⸗ 
den Flächen ausgenommen“; 3) Grimm: die Worte „dem an ihn ergan⸗ 
enen zu ſtreichen; 4) v. Fürth, v. Eynern und Seelig: den $ 10 durch 
5 en ven zu erſetzen: „Inwieweit das Gehen, Reiten, Fahren, Karren, 
fe, enden auf fremden Grundſtücken ſtrafhar iſt, wird durch Prodinzial⸗ 
geſetzgebung beſtimmt“; 5) Petri und J 
einzuſchallen: „auf beſtellten Aeckern“, und die 
zu streichen und dafür zu ſetzen: „beſtellte Aecker“. . 
Al g. Schmidt chf befürwortet ſeinen Antrag, der nur eine prä⸗ 
dere Soffung des Beſchluſſes der zweiten Leſung bezwecke. { 
Abg. Petri: Ich halte den $ 9 in feiner jetzigen Faſſung für eine un: 
äſſiſe Derogatien des Reichsſtrafgeſetzbuches, da dieſes ſchon im § 368 
„9 die Fälle aufzäblt, in denen das unbefugte Betreten von Grund⸗ 


fügen strafbar fein fol. Jedenfalls aber müſſen in 8 lier die een 


Genoſſen: im § 10 hinter „Pflug“ 
Worte „Aecker Kir! iſt⸗ 


ehen nur auf wirk⸗ 
fchon beſtellten Aeckern verboten werden, denn wenn & B. blos ein 
ehen noch kein 


ifigen gerade der Zweck des § g iſt. Eventuell wäre wenigſtens der Antrag 
Schmidt⸗Sagan zu empfehlen. Auch die Worte „ausgenommen die Wege‘ 


88 9 und 10 ſchon längſt obne Widerſpruch. Die Löfung der ſocialen 
Frage von der man ihre allgemeine Einführung abhängig machen will, ift 
gar nicht ſo ſchwer zu finden. Sie liegt im wirklichen und praktiſchen 

briſtentdum; was der Katechismus und die zehn Gebote befeblen, das 
giebt den ſchönſten ſocialen Zuſtand. Es giebt nicht blos Wälder in der 
Nabe der Städte, wo die Herren Städtebewohner das Bedürfniß fühlen, 
lich darin zu ergehen. Dieſes Bedürfniß wird ihnen Niemand beſchränken. 
Aber ich bitte den gewiß ſeelensguten Freiherrn v. Fürth, ſeine Humanität 
auch auf die Förſter der großen abgelegenen Wälder zu erſtrecken, die, wenn 
ie des Morgens Weib und Kind verlaſſen, nicht wiſſen, ob fie des Abends 
wieder heimkehren. Der Freiherr von Fürth ſollte nur ein Jahr lang dieſes 
Amt verwalten (Heiterkeit), dann würde fein Pflichtgefübl mir feiner Huma⸗ 
nität in ſolche Colliſion geratben, daß er ſich aufreiben würde. Ich weiß 
nicht, wie ein Förſter den Wald e ſoll, wenn er Niemandem ver⸗ 
bieten kann, den Wald zu betreten. Was wir gegen Mißbrauch des Ligen⸗ 
übums thun konnten, iſt durch die Beſchlüſſe der zweiten Leſung geſchehen; 
es muß ſchon ein wirkliches Roß von Waldeigenthümer ſein (Heiterkeit), 
venn er jetzt noch Dinge tbun ſollte, die gegen die klare Vernunft ver⸗ 
ftoßen. Ich bitte, den Antrag Petri abzulehnen und den Antrag Schmidt: 


die Zwecke des § 10 dieſes Geſetzes werden genügend 
uch die Zwecke de 5 dieſes Ges 110 5 1 5 
rovinzialgeſetzgebung erfolgen. Goethe : 
„Die friſche Luft des freien Feldes ie 1 8 wo wir hin⸗ 


rt, 

enſchen unmittelbar 
Satt ihren Einfluß übe.“ Rauben Sie dem 
u 


der, Megierungsborlage folte ze ven Cigem 


don feinem Grundftüd zu weiſen; jetzt ſoll aber ein generelles Verbot, etwa 


olhwendigleit dieſer 1 ien die Worte an 
o müſſen 1 


reslaue 


iu Brehlau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 HH; 
orto 6 Mark 50 Bf. — | ae für ben 


[aber, daß die Interpretation des P 


1 


——— 


des Verbots zu conſtatiren. Sollte der Antrag Schmidt (Sagan) ange⸗ 
nommen werden, jo muß wenigſtens ftatt „Verbotstafeln“ „Warnungs⸗ 
zeichen“ geſagt werden, damit alle üblichen und verſtändlichen Abſperrungs⸗ 
Zeichen, z. B. auch Strohwiſche, wie ſie bei militäriſchen Uebungen ge⸗ 
braucht werden, reſpectirt werden. 

Abg. Windthorſt: Die Strafe des Hausfriedensbruchs für das Be⸗ 
treten des Waldes hat bisher in Geſetzen nicht exiſtirt. Der Waldeigen⸗ 
thümer muß allerdings in der Lage ſein, ſich gegen unbefugte Benutzung 
des Waldes zu ſchützen. Die praktiſche Löſung des Widerſpruchsl dieſer 
Berechtigung mit den Forderungen der Humanität liegt darin, daß das 
Eigenthum heilig ſein, aber chriſtlich gebraucht werden muß. Der Kampf, 


der jetzt die Welt bewegt, kommt daher, daß die Eigenthümer dies meiſt ver: | 


geſſen haben. Mit dieſem moraliſchen Geſichtspunkt kommt man aber nicht 
durch. Ich möchte nicht mehr anordnen, als daß der, welcher ſich unbefugt 
in Wald oder Feld bewegt, auf die Aufforderung des Beſitzers ſich zu ent 
fernen hat. Ich werde daher für Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
ſtimmen. Man darf das Verbot des Betretens nicht blos durch Tafeln 
ausſprechen; das ſtumme Holz bat kein Gefühl, und dieſes iſt nötbig, wenn 
man das Eigenthum chriſtlich verwalten ſoll. Die Regierung muß einver⸗ 
ſtanden ſein, wenn ſie bekommt, was ſie a verlangt hat. Im 8 10 
wünſche ich die Modification des Abg. Petri. Die jetzige Faſſung läßt es 
zweifelhaft, ob auch ein Jagpberechtigter beitellte Aecker betreten darf. Als 
mein Augenlicht noch beſſer war wie heute, war ich ſelbſt ein eifriger Jäger 
(Heiterkeit) und habe über die Frage, wie weit ich über beftelltes Land gehen 
könne, oft die unangenehmſten Differenzen gehabt. Die älteren Beſtim⸗ 
mungen, die das Betreten geſtatten, könnten jetzt aber als aufgeboben er⸗ 
ſcheinen. Ich mache alſo die Anhänger dieſer Paragraphen darauf auf⸗ 
merkſam, daß die erſehnten Beſtimmungen leicht ihnen ſelbſt zu Fußangeln 
werden können. (Hört!) 

In der Abſtimmung wird dem Antrage v. Hüne gemäß die Regierungs⸗ 
Vorlage im § 9 hergeſtellt; dieſelbe lautet: Mit Geldstrafe bis zu 10 Mark 
oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den 
Fällen des § 123 des Strafgeſetzbuchs, von einem Grundſtücke, auf dem er 
ohne Befugniß ſich befindet, auf die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht 
entfernt. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

$ 10 wird unverändert nach dem Beſchluſſe zweiter Leſung angenommen. 
HR 18 lautet nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung: „Mit Öelpjtrafe bis zu 
einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft wird beſtraft, wer Gartenfrüchte 

eldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe aus Gartenanlagen aller Art, 
Weinbergen, Obſtanlagen, Baumſchulen, Saattämpen, von Aeckern, Wie ſen 
Weiden, Plätzen, Gewaſſern, Wegen oder Gräben entwendet. Die Ver⸗ 
folgung tritt nur auf Antrag ein.“ 

Abg. Grimm beantragt die Worte: „Die Verfolgung tritt nur auf 
Antrag ein“ zu ſtreichen; für dieſen Fall beantragt Abg. Leonhard die 
Strafe in Wegfall zu bringen, wenn der Beſchadigte darauf verzichtet. — 
Abg. Windthorſt will die Verfolgung auf Antrag nur in den Fallen 
des § 370 Nr. 5 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches (Entwendung von Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln in geringer Menge zum alsbaldigen Gebrauch) zulaſſen. 

Abg. Flebiger begt den lebhaften Wunſch, daß das Geſetz zu Stande 
komme, und zwar in dem Sinne, daß dadurch der polizeilichen Willkür ein 
Ziel geſetzt wird. Die große Schwierigkeit der Regelung dieſer Materie 
liegt darin, daß das Gefeg ſchwere und leichte Fälle zuſammenwirft. Was 
die letzteren Fälle anlangt, jo. glaube ich, daß bei derartigen Entwendungen 
das Vorhandenſein des Dolus erwieſen ſein muß, wenn Strafe eintreten 
ſoll. Ich frage, ob nach Anſicht der Regierung die Jutention dieſes Para⸗ 
graphen dahin geht. \ 

Miniſter Lucius: Ich habe gegen dieſe Erklärung kein Bedenken, glaube 

aragraphen, die wir hier geben, bei 
Handhabung des Geſetzes ſchwerlich immer gegenwärtig ſein wird, alſo nur 
ſehr prekären Werth hat. Wer eine Handlung begeht, durch die er Nie⸗ 
mandem zu nahe tritt und nicht gegen die Intentionen des Eigenthümers 
verſtößt, der hat wohl kaum etwas Strafbares gethan. Ich halte mich aber 
als landwirthſchaftlicher Miniſter kaum für befugt, Worte authentiſch zu 
interpretiren, die richterlich bereits eine feſtſtehende Interpretation gefunden 
haben. Wenn der Abg. Fiebiger als bedenklich an dieſem Paragraphen be⸗ 
tont hat, daß er leichte und ſchwere Fälle combinire, jo kann man denſelben 
Vorwurf dem ganzen Reichsſtrafgeſezbuch machen. Der Paragraph richtet 
fi, wie ich wiederholt betone, gegen Diebe und Waldfrevler und nicht 
gegen harmloſe Spaziergänger. Dem Beſchluß des Hauſes zu § 18 in 
zweiter Leſung muß ich entſchieden widerſprechen, weil er ſich in Gegenſatz 
zum Strafgeſetzbuch ſtellt, indem er Verfolgung eines Diebſtahls von einem 
Antrage abhängig macht. Prinzipaliter bin ich für den Antrag Grimm, 
eventell würde ich auch gegen den jetzigen Antrag Windthorſt keine ſonder⸗ 
lichen Einwendungen haben, da er nicht mehr zu den Mißdeutungen Anlaß 
geben kann, die ſein Antrag in zweiter Leſung zuließ. 
Abg. Windthorſt: Die in dieſem Paragraphen erwähnte Entwendung 
iſt nichts Anderes, als der Diebſtahl im Sinne des Strafgeſetzbuches, das 
zwiſchen ſchweren und leichten Fällen inſofern unterſcheidet, als die erſteren 
ohne, die letzteren aber nur auf Antrag beſtraft werden. Ich halte es für 
ſelbſtverſtändlich, daß zur Beſtrafung von Uebertretungen und Vergeben 
der Nachweis des Dolus erforderlich iſt. Den Verſuch, neben dem Geſetze 
auch noch eine Interpretation deſſelben zu geben, weiſe ich entſchieden zurück. 
Wir würden damit eine ſehr gefährliche Bahn betreten, die wir nur ſchon 
zu häufig gegangen ſind. Im Uebrigen iſt es mir angenehm, conſtatiren zu 
können, daß der Miniſter ſich mit meinem Antrage eventuell einverſtanden 
erklärt hat. 

Abg. v. Heydebrand: Die Verfolgung nur auf Antrag eintreten 
zu laſſen, hieße einen förmlichen Handel mit Anträgen etabliren und allen 
möglichen Mißſtänden Thür und Thor öffnen. Auf die Modification des 
Antrages Windthorſt ſei er nicht gekommen, habe vielmehr die vollſtändige 
Beſeitigung des Antrages für zweckmäßig gehalten und ſei dieſer Anſicht 


jetzt. 
Abg. v. Zaſtrow will die Antragsclauſel ebenfalls geſtrichen haben, 
da anderenfalls mancher ältere ländliche 1 0 der nicht ſchreiben kann, 
von der Verfolgung eines ihm zugefügten Schadens abſehen müßte. Den 


ch] Antrag Windthorſt würde er als minder ſchädlich event. auch acceptiren. 


18 wird mit dem Antrage Windthorſt angenommen. 

Nach § 21 ſoll mit Gefängniß von Einer 2 7 bis zu einem Jahre 
unter Anderem beſtraft werden die Entwendung zum Zwecke der Veräußerung. 
Abg. Francke weiſt, wie ſchon in zweiter Leſung, darauf hin, daß unter 
der Veräußerung auch ein Verſchenken zu verſtehen ſei, alſo der Vater, der 
im Walde eine Pfeife ſchneide und dieſe ſeinem Sohne ſchenke, mindeſtens 
mit Einer Woche Gefängniß beſtraft werden müſſe. 

Geh. Juſtizrath v. Bülo o beſtreitet dies und bemerkt beſonders, daß 
beim Fortfallen dieſes derartige Entwendungen als Diebſtahl beſtraft werden 
müßten, was dem Abg. Francke annehmbarer erſcheint, da dann die Strafe 
bis auf einen Tag herabgeſetzt werden könne, während hier das Minimum 
auf eine Woche feſtgeſtellt je. 5 
Sue Beſtimmung des $ 21 wird geſtrichen. \ 

8 24 bedroht mit Strafe denjenigen, der 1) an Grenzrainen, auf Wegen ıc. 

Gras oder Viehfutter abſchneidet oder abru Mb, oder 2) von Bäumen, 
Sträuchern ꝛc. Laub abpflüdt oder Zweige abbricht. Die Verfolgung fol 
jedoch nur auf Antrag eintreten. 

Abg. Petri will im Falle der Nr. 2 als Vorausſetzung der Strafe den 
Umſtand gelten laſſen, daß wirklich ein Schaden entſtanden ſei. 

bg. v. Eynern bittet um die Ablehnung des ganzen Paragraphen, 
der dem vom Abg. Windthorſt aufgeſtellten Axiom vom chriſtlichen Gebrauche 
des Eigenthums wiverſpreche. 1 Ka ; ; 

Abg. von Hammerſtein: Das Axiom dom criftlihen Eigentbum iſt 
doch bedenklich; die Socialdemokraten berufen ſich ja auf den Communismus 
der * Cbriſten; der Unterſchied beſteht nur darin, daß während die 
erſten Chriſten ſagten: „Was mein fit, it auch dein“, ſagen die Social⸗ 
demokraten: „Was dein iſt, iſt auch mein. 1 

Abg. Cremer behauptet, daß doch gewiſſe Dinge in Feld und Wald 
exiſtiren, die Gemeingut ſeien; wenn man das als eine ſocialiſtiſche Ans 
hann betrachte, habe er nichts dagegen. Der Grundeigenthümer habe 


Zeitnn 


5 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Hungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


mal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


„Montag, den 2. Februar 1880. 


die ausgedehnteſte Nutznießung von feinem Eigenthum, aber auch die ſitt⸗ 
liche Pflicht, den Bedürftigen mitzutheilen. Es iſt ein Beweis, wie ſehr das 
Bewußtſein dieſer Pflicht verſchwunden iſt, wenn man daran erinnern muß. 
Redner bittet, den Paragraphen zu ſtreichen. 7 5 

von Heereman führt aus, daß die chriſtliche Eigen⸗ 
ſchaft des Eigenthums nur in der Verwaltung zur Erſcheinung komme; 
man könne eine Strafe nicht eintreten laſſen, wenn ein Schaden nicht ent⸗ 
ſtehe; deshalb bittet Redner, die Nr. 2 zu ſtreichen oder wenigſtens den 
Antrag Petri anzunehmen. 

Abg. Langerhans: Wenn man die Nr. 2 ſtreicht, kann der ganze 
Paragraph fallen, denn die Fälle der Nr. 1 ſind auch unter Nr. 18 zu ſub⸗ 
ummiren. Man ſollte nicht ſo rigoroſe Geſetze machen, ſonſt gewinne es 
den Anſchein, als ob das Volk nur dazu da ſei, um mit Strafen bedroht 
und mit Steuern belaſtet zu werden. 5 

Abg. Windthorſt: Wenn ſich die Socialdemokraten auf die erſten 
Chriſten berufen, ſo geſchieht dies nur, weil eben das Eigenthum jetzt nicht 
chriſtlich gebraucht wird; es iſt aber unrecht, wenn fie meinen, dieſer chriſt⸗ 
liche Gebrauch könne geſetzlich erzwungen werden. Wenn man das Berech⸗ 
ligte im Socialismus anerkennt, bekämpft man denſelben beſſer, als durch 
gewallſame Niederhaltung. Hätte man mehr Poſitides geleiſtet, ſo würde 
man ſchon vielt weiter mit ihm ſein; aber, wenn man die Kirche knechtet, 
die Socialdemokratie zu bekämpfen, iſt ein thörichtes Beginnen. 

5 wird darauf mit dem Antrag Petri zu Nr. 2 angenommen. 

er § 27 bedroht u. A. denjenigen mit Strafe, der unbefugt in Ge⸗ 
wäſſern Schafe wäſcht. 

Abg. Petri beantragt, dieſe Beſtimmung zu fireihen. Wo ſollen denn 
die Bauern ihre Schafe anders waſchen, als in Gewäſſern? Sollen fie 
etwa für die Schafe beſondere Badehäuſer bauen? (Große Heiterkeit). 

Miniſter Lucius: Der Einwurf wäre berechtigt, wenn nicht das Wort 
„unbefugt“ in dem Paragraphen ſtände. f 

Abg. Petri: Auch bei dieſer Beſtimmung dürfen die Bauern doch 
immer nur dann Schafe in Gewäſſern waſchen, wenn ſie ein nachweisbar 
wohlerworbenes Privatrecht darauf haben. - 

Abg. v. Heydebrand: Wo haben denn die Bauern bisher die Schafe 
gewaſchen? Dieſe Beſtimmung ſteht in der alten Felopolizeiordnung und 
unſere Bauern haben ganz gut gewußt, wo ſie die Schafe waſchen ſollen. 
Dieſe Einwürfe werden nur vorgebracht, um die Debatte aufzubalten. 
wog: Petri verbittet ſich den Vorwurf, daß er die Debatte aufhal⸗ 
en wolle. 

Der Antrag Petri wird abgelehnt, und § 27 unverändert angenommen. 
Im 8 36 Nr. 1 wird mit Strafe bedroht, wer unbefugt auf Forſtgrund⸗ 
ſtücken außerhalb der öffentlichen Wege oder ſolcher Wege, zu deren Be⸗ 
nutzung er a ift, mit Werkzeugen oder Geräthen, welche zum Fällen, 
Sammeln oder Wegſchaffen von Holz oder anderen Walderzeugniſſen ge⸗ 
eignet ſind ih aufhält. 

Abg. Petri beantragt, die Nr. 1 zu ſtreichen, während die Abgg. von 

Fürth und Seelig folgende Faſſung dorgeſchlagen: Mit Geldſtrafe bis 
50 M. wird beſtraft, wer außerbalh der öffentlichen oder ſolcher Wege, zu 
deren Benutzung er berechtigt iſt, mit einem Werkzeuge, welches zum Fällen 
von Holz, oder mit einem Geräthe, welches zum Sammeln oder Weg⸗ 
71 von Holz, Gras, Streu oder Harz ſeiner Beſchaffenheit nach beſtimmt 
erſcheint. 
Abg. Petri: Der Präventivcharakter des Geſetzes, der ihm namentlich 
in Heſſen ſo viele Feinde gemacht, tritt beſonders in dieſem Paragraphen 
hervor. Wenn Jemand, der Werkzeuge nach einem Ort jenſeits eines 
Waldes ſchaffen muß, den Waldweg alſo gar nicht vermeiden kann, beſtraft 
wird, jo hört für uns Alles auf. (Obo! rechts.) Das Geſetz iſt vielmehr 
um Schutze des Wildes, als des Waldes und Feldes gemacht. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Es wird Haß in der Bevölkerung erregen, und dieſer wird 
ſich nicht gegen das Geſetz, ſondern gegen den Wald und die Waldbeſitzer 
wenden. Ich empfehle den Conſervativen das Studium der Werke des von 
ihnen hochverehrten Culturhiſtorikers Riehl, deſſen Bemerkungen über den 
Wald nicht in der Studirſtube ausgedacht find; ich ſelbſt habe ihn manchen 
Tag auf ſeinen Zügen durch den Taunus begleitet. Die Anſicht, die dieſem 
Geſetz zu Grunde liegt, daß die Feld⸗ und Forſthüter alle Engel und alle 
anderen Menſchen prädeſtinirte Wilddiebe und Walpfrebler ſeien, wird fi 
nicht Bahn brechen. Sie rechnen auf den Verſtand der Waldbeſitzer und 
Beamten. Aber der Unverſtand iſt in der Welt immer viel größer geweſen 
als der Verſtand. (Unruhe rechts.) = > 

Miniſter Lucius: Dieſelbe Beſtimmung hat in Heſſen⸗Naſſau bis zum 
1. October 1879 gegolten; ich bitte daher den Antrag Petri abzulehnen, 
Gegen den Antrag v. Fürth⸗Seelig hat die Regierung Nichts einzuwenden. 

bg. Seelig führt aus, daß das Geſetz mit Unrecht ſchon jeden für 
des Diebſtahls verdächtig anſehe, der die zum Diebſtahl geeigneten Werk⸗ 
euge bei ſich führe. Beſonders fei dies für den Botaniker ſehr beſchwerlich. 
inné habe nicht, wie Abg. v. Hammerſtein behauptet habe, ſchon unter 
den Beſtimmungen der Feld: und Forſtpolizeiordnung und des Forſtdieb⸗ 
ſtahlgeſetzes botaniſirt, denn er ſei längit vor Erlaß dieſer ce geſtorben. 
Durch die Drohung des Abg. v. Hammerſtein mit der Selbſthilfe der Forſt⸗ 
beamten dürfe man ſich nicht graulich machen laſſen, denn Redner wiſſe 
aus eigenem Umgange mit Forſtbeamten, daß ſie an Selbſtverleugnung 
in der Ausübung ihres Berufs gewöhnt ſeien und die Geſetze zu reſpectiren 
wüßten. Nicht durch Polizeigeſetze könne die hohe Aufgabe der Waldcultur 
gelöſt werden, ſondern beſſer dadurch, daß der Wald in den Beſitz des 
Staats und ſolcher Corporationen komme, denen es auf den finanziellen 
Ertrag nicht ſo ankomme. 

AR, v. Fürth führt aus, daß ni 
neten Werkze 
dürfte daher nur das 


alten B. 


t ſchon alle zu Waldfreveln geeig⸗ 


0 Tragen der ihrer Beſtimmung nach zum Sammel 
und 1 dienenden Gegenſtände beſtraft werden. ! 2 

Der 5 36 wird mit dem Antrag v. Fürth⸗Seelig angenommen. 

$ 41 lautet: Mit Geldſtrafe bis zu zebn Mark oder mit Haft bis zu 
drei Tagen wird beſtraft, wer auf Forſtgrundſtücken: 1) bei Ausübung einer 
Waldnutzung den Legitimationsſchein, den er nach den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, nach dem Herkommen oder nach dem Inhalt der Berechttgung 
löſen muß, nicht bei na führt: Ti einer Polizeiverordnung zuwider oder 

egen ein Verbot des aldeigenthümers unbeiut Kräuter, Beeren oder 
ige ſammelt, oder, falls er einen Erlaubnißſchein erhalten hat, denselben 
beim Sammeln nicht bei ſich führt. 

Das Sammeln kann nur da, wo daſſelbe nicht auf Berechtigung oder 
Herkommen beruht, durch Polizeiverordnung oder durch den Waldeigen⸗ 
thümer verboten werden. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 


Abg. Grimm beantragt die Streichung der Nr. 2. 

Außerdem beantragt Windthorſt, bie Nr. 1 anzunehmen; die Be⸗ 
ſtrafung des Beeren⸗ und Pilzeſammelns aber einer beſonderen geſetzlichen 
Regelung vorzubehalten. 

Abg. Schellwitz führt aus, daß eine generelle Regelung des Sammelns 
bon Beeren und Pilzen nicht möglich ſei; ohne die verſchiedenen beſtehen⸗ 
den Rechte zu ſchädigen, die in den einzelnen Landesteilen ſich in verſchie⸗ 
BE Weile entwickelt haben. Aus dieſem Grunde ſei der Antrag des 
Abg. Windthorſt, der eine beſondere geſetzliche Regelung des Sammelns 
von Beeren und Pilzen bezwecke, nicht annehmbar. Redner beantragt über 
den zweiten Satz der Nr. 2 beſonders abzuſtimmen. a 

Abg. v. Heydebrand: Der vorliegende Paragraph in der Faſſung der 
zweiten Leſung ift nach der Meinung vieler Juriſten eine wahre Fund⸗ 
grube für Prozeſſe, und er wird ſelbſt in den Landestheilen, wo das Same 
meln der Waldproducte bereits ge üt, neue Schwierigkeiten hervor⸗ 
rufen. Um das zu vermeiden, iſt es am beſten die ganze Str. 2 des 8 41 
zu ſtreichen, damit dieſer Punkt einer vielleicht provinziellen Regelung vor⸗ 
behalten bleiben kann. Es iſt der ausdrückliche Wunſch meiner politiſchen 
n das Geſetz zu Stande zu bringen, und dieſer Wunſch wird von 

aſt allen Parteien getbeilt. Wir müflen daher darauf bedacht fein, dem 
Geſetze eine Form zu geben, die es dem Herrenhauſe möglich macht, das⸗ 
Ich en blos anzunehmen, und die Regierung in den Stand 655 die Be⸗ 
chlüſſe vieſes Hauſes im Herrenhauſe ihrerſeits zu vertreten. Geſchieht das 


uge und Geräthe in ſtrafbarer Abſicht getragen würden; es 


Bun. 
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dieſe Seſſion begraben. Wir müflen daher un⸗ 
ſere perſönlichen ſo weit wie möglich unterdrücken. 
Miniſter Dr. Lucius: Ich habe zu conſtatiren, daß in dieſem Para⸗ 
raphen zur Stunde noch eine Verſtändigung nothwendig iſt, wenn das 
Selen zu Stande kommen ſoll. Wie in der zweiten Leſung muß ich auch 
beute gegen den zweiten Satz der Nr. 2 mich erklären. Die zweifelhafte 
juriſtiſche Definition des Begriffes „Herkommen“ würde eine Quelle von 
Streitigkeiten werden. Ich bitte daher den Satz zu ſtreichen, denn die Re⸗ 
ierung würde ſonſt nicht in der Lage ſein, das ganze Geſetz peng l 
ls Baſis einer Verſtändigung müßte ich auch beute noch die urſprüngliche 
Regierungsvorlage bezeichnen, nachdem dieſelbe aber durch die zweite Leſung 
beſeitigt iſt, kann ich unter gewiſſen Vorausſetzungen mich mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung einverſtanden erklären. In der Nr. 1 des § 41 
müſſen die Worte „oder Polizeiverordnung“ eingeſchoben werden. Der Ans 
trag des Abg. Windthorſt auf beſondere 1 Regelung des Sammelns 
von Beeren und Pilzen iſt für mich nicht annehmbar; durch denſelben würde 
die Regelung durch polizeiliche Verordnungen ausgeſchloſſen und auf jeden 
Fall eine Schädigung der Waldeigenthümer herbeigeführt werden. Beſſer 
iſt es, die Nr. 2 ganz zu ſtreichen, als den Antrag Windthorſt anzunehmen; 
danu blieben wenigſtens die bisherigen Beſtimmungen beſtehen und es 
würde kein Vacuum geſchaffen. Das Zuſtandekommen des Geſetzes hängt 
davon ab, daß es eine Form erhält, in der es die Staatsregierung vor 
dem Herrenhauſe vertreten kann. Das iſt nur möglich, wenn die Nr. 2 der 
zweiten Leſung beſeitigt und der Antrag Windthorſt abgelehnt wird. 
Abg. Windthorſt: Die Erwägung, daß wir bei der Beratbung dieſes 
Geſetzes darauf bedacht fein müßten, dem Herrenhauſe das Geſeß jo zu 
berweiſen, daß es von ihm en bloc angenommen werden konne, trifft für 
mich nicht zu. Ich glaube, das Herrenhaus muß dem Geſetze ebenſo wie 
wir eine genaue Erwägung zu Theil werden laſſen. Es iſt wohl klar, daß 
meine Anträge eine vermittelnde Tendenz haben, und dem Wunſche ent⸗ 
e das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes zu ermöglichen. Wir 


#, fo if das g 
nicht, fo iſt da Wiege 


ollen eben den Stein, den wir gegenwärtig nicht heben können, liegen 
laſſen. Ich ziehe den Beſchluß der vorigen Sitzung meinem Antrage vor, 
weil er beſtimmter ausdrückt, daß da, wo das Sammeln der Beeren und 
Pilze auf einer Berechtigung oder einem Herkommen beruht, keine Strafe 
eintreten ſoll. Der Herr Miniſter ſagt, das Geſetz babe nicht die Abſicht, 
neues Recht zu ſchaffen oder zu nehmen; ich nehme den Herrn Miniſter 
beim Wort. Auch ich will kein neues Recht ſchaffen oder nehmen. Bei 
verſtändiger Behandlung dieſer Angelegenheit wird man zunächſt im Ad⸗ 
miniſtrativwege klarzulegen baben, wie es mit dieſen Befugniſſen vom 
Beeren⸗ und Pilzeſammeln in den einzelnen Provinzen ſich verhält, und 
erſt wenn die nöthige Klarheit geſchaffen ifl, kann man dem Beſitzer geben, 
was ihm gehört. Es handelt ſich darum, Strafbeſtimmungen zu vermeiden 
über Verhältniffe, die noch nicht klar find. Nach Annahme meines Ans 
trages durch beide Häuſer des Landtages wird ſich die 5 wohl 
hüten, das Geſetz nicht zu publiciren, denn ſie hat ein weſentliches In⸗ 
tereſſe an dieſem Geſet, auch nach Streichung der von mir zur Beſeitigung 
Aa eller e Alſo nur Courage, wir verlieren die Partie 
nicht! eiterkeit. 

Miniſter Lucius: Zunächſt möchte ich dem Herrn Vorredner gegenüber 
richtig ſtellen, daß ich von der Enbloc⸗Annahme des Geſetzes im Herren⸗ 
bauſe mit keiner Silbe geſprochen. Sodann betone ich, daß durch die Nicht⸗ 
annahme der Nr. 2 dieſes e durchaus noch kein Vacuum ent⸗ 
ſteben würde; es bliebe eben dann bei den zur Zeit beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, nach denen da, wo keine beſondere Berechtigung exiſtirt, 
der Waldeigenthümer das Betreten des Waldes und die Entnahme von 
Producten aus demſelben unbedingt verbieten kann, die Erträge aus 
dieſen Producten bilden bekanntlich in verſchiedenen Diſtricten eine weſent⸗ 
liche Einnahmequelle, und das Sammeln dieſer Producte iſt an finanzielle 
Gegenleiſtung geknüpft. In dieſe Beſtimmungen greifen wir nicht ein. 
—. . ich wiederhole es, entſteht durch die Ablehnung der Nummer 

nicht. 

Der Antrag Windthorſt wird darauf mit 176 gegen 174 Stimmen 
angenommen und ſind damit die übrigen Anträge erledigt. 

Die übrigen Paragraphen erregen keine Debatte mehr. 

Darauf wird das Geſetz im Ganzen angenommen. Eine vom Abg. 
Seelig beantragte Reſolution, für den Fall der Ablehnung die Regierung 
En einer probinziellen Regelung der Materie aufzufordern, iſt dadurch hin⸗ 

geworden. 


fälli 
Abg. Rickert hat gehört, daß die Abſicht beſtehe, den Geſetzentwurf, 


betreffend die Verwendung der aus Reichsſteuern an Preußen gelangenden 
Summen noch einmal an die Budgetcommiſſion zu verweiſen, um ſtatt des 
mündlichen einen ſchriftlichen Bericht zu erfordern. Redner bittet, die Frage 
ſchon jetzt zur Entſcheidung zu bringen, damit die Berathung dieſer Vor⸗ 
lage nicht allzuſehr verzögert werde. NE 

Abg. Windthorſt: Dies Geſetz muß unter allen Umſtänden in dieſer 
Seſſion erledigt werden, damit nicht im Lande irgendwie der Gedanke ent⸗ 
ſteht, daß wir die Verheißungen, welche an die Zollbewilligungen geknüpft 
wurden, irgendwie zu vertagen die Abſicht hätten. : 

Abg. von Rauchhaupt: Wir haben Alles gethan, was in der Thron: 
rede verſprochen wurde; wir wollen dies fo wichtige Geſetz nicht auf Grund 


eines mündlichen Berichtes 1 Die Herren da drüben (nach links 
deutend), welche gegen die Zollpolitik geſtimmt haben, haben gar kein Recht 
an dieſem Geſetze. 


Abg. Richter: Wenn wir auch gegen die neuen Steuern geſtimmt 
Haben, jo find wir doch in der Lage, fie mit bezahlen zu müſſen, nachdem 
die Herren ſie bewilligt haben. Aus dieſem Grunde wünſchen wir an den 
Steuererlaſſen Theil zu nehmen, inſoweit ſie die Laſten vermindern. Wenn 
auch nicht die blaſſe Ausſicht iſt, daß auch nur ein baarer Pfennig an 
Steuern erlaſſen iſt, ſo möchten wir doch wenigſtens das leere Portemonnaie 
ſehen, damit wir, wenn einmal die ſchöne Zeit kommt, wo wirklich Steuer: 
erlaſſe eintreten, dann wenigſtens den Geldbentel zur Hand baben, in 
welchen wir das Geld einpacken können. (Heiterkeit) Das Geſetz muß in 
dieſer Seſſion zu Stande kommen, und gerade die Herren, welche die neuen 
Steuern bewilligt haben, ſollten wenigſtens den guten Willen zeigen, wenn 
ſie auch kein baares Geld haben. ! ö j 

Abg. Rickert: In der Budget⸗Commiſſion ift von keiner Seite 
ein ſchriftlicher Bericht gefordert worden. (Hört!) Seitdem ſind mehrere 
selben verfloſſen, alſo wäre es doch wünſchenswerth, dieſe Frage zu ent⸗ 

eiden. 

Abg. Stengel (Berichterſtatter der Budgeteommiſſion über die in Rede 
ſtehende Vorlage): Es iſt doch eine Grauſamkeit gegen den Berichterſtatter, 
nachdem man vor drei Wochen einen mündlichen Bericht für genügend er⸗ 
achtet — das haben auch die eigenen Freunde des Herrn von Rauch haupt 
gethan (Hört!) — wenn man ihm nunmehr zumuthet, vielleicht mit Zuhilfe⸗ 
nahme der Nacht, einen ſchriftlichen Bericht zu lieſern. Ich könnte ſa den⸗ 
ſelben bis Montag fertig ſtellen, allein er muß doch von der Budget⸗Com⸗ 
miſſion geprüft und genehmigt, ferner gedruckt werden, jo daß die Berathung 
dann erh am Freitag oder Sonnabend erfolgen könnte. 8 

Abg. v. Rauchhaupt glaubt trotz des Fractionsbeſchluſſes nach dieſer 
Erklärung des Referenten den Antrag auf ſchriftliche Berichterſtattung zu⸗ 


e u können. 

zen vertagt ſich das Haus um 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 
1 Uhr. 9 der Wanderlager; Geſetzentwurf, betreffend den Bau 

von ur Eiſenbahnen, und Geſetzentwurf, betreffend die Verwendung 


der aus Reichsſteuern an Preußen gelangenden Summen.) 


Herrenhaus. 12. Sitzung vom 31. Januar. 
12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Maybach und mehrere Commiſſarien. 
Erſter Gegenſtand der Tages⸗ Ordnung iſt der mündliche Bericht der 
Agrarcommiſſton über die Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die Befugnis fe der 
AR NE Ehe den Uferbeſitzern an öffent: 
lichen Flüſſen, und die Au n eh Ward⸗ und Hegungs⸗ 
ordnung für das Herzogthum Schleſien und die Grafſchaft Glatz 
vom 12. September 1763. 8 
Referent Schuhmann empfiehlt die Annahme der Vorlage in der don 
der Commiſſion beſchloſſenen Faſſung. 
Graf Pückler tadelt an der Vorlage, daß ſie allzuſehr das öffentliche 
und fiscaliihe Intereſſe wahrnehme, und das des Uferbeſitzers allzu ſehr 
benachtheilige. Ein Uferbeſitzer iſt in keiner günſtigen Lage, jährlich ſind 
ſeine Grundſtücke mehrmals von Hochwaſſer bedroht, er kann nicht ganz 
unbeſchränkt über Men disponiren. Dafür hat er allerdings den Vor⸗ 
theil, an einem ſchiffbaren Fluß iu wohnen und Jagd und Fiſcherei aus: 
üben zu können. Dieſe Vorlage legt aber dem Uferbeſitzer nur läſtige Ver⸗ 
pflichtungen auf ohne ihn dafür zu entſchädigen, ja fie depoſſevirt ihn ganz 
fl 1 allt. wenn durch eine künſtliche Anlandung der Staat ſich als 
0 rt. 
egierungscommiſſar v. Zedlitz⸗Neukirch: Auf die Durchfährung der 
Stromregulirungen ift nicht mit Sicherheit zu rechnen, wenn die Bauverwal⸗ 
tung nicht in der Lage iſt, die erforderlichen Arbeiten na und bie 
Beeinträchtigung des Werkes dur Dritte zu verhindern. Nach beiden Rich⸗ 
tungen reicht das beſtehende Recht nicht aus, und dieſe Vorlagen ſollen es 
ergänzen. Ein fiscaliſches Intereſſe verfolgt die Regierung bierbei nicht, 


ſondern nur ein öffentliches. Die Regierung will die künftlichen Anlandungen 
nicht als Eigenthum des Staats erwerben, ſobald der Uferbeſitzer die ent 
ſtandenen Koſten dafür zahlt. 
dürft zu Carolatb⸗Beuthen findet, daß die Vorlage einen un⸗ 
berechtigten Eingriff in das Privateigenthum enthält und den Beamten der 
Strombauverwaltung zu weit gehende Befugniſſe giebt. 
u der Special⸗Discuſſion werden rn zur Discuffion geftellt die 
$$ 5, 6 und ba, dieſelben lauten nach den Beſchlüſſen der Commiſſion: 

§ 5. Die Strombauverwaltung iſt berechtigt, alle erforderlichen Vor: 
kehrungen zu treffen, um Anlandungen, welche in Folge von Anlagen der 
imf3 4 gedachten Art entſtehen oder bereits entſtanden find, auszubilden 
und jo weit zu befeſtigen, daß fie ohne Nachtheil für den Strom von 
Jedermann mit Vorbehalt der Vorſchriften der 88 6a und 8 benutzt werden 
können, ſowie jede Benutzung ſolcher Anlandungen zu unterſagen, welche 
der Herſtellung dieſes Zuſtandes ſchädlich fein könnte. 

$ 6. Sobald nach dem Urtheile der Strombauverwaltung das vor⸗ 
bezeichnete Ziel erreicht iſt, kann der Uferbeſitzer die Aufhebung der im $ 5 
feſtgeſetzten Belaſtungen gegen Erſtattung desjenigen Mehrwerths fordern, 
welchen das Ufergrundſtück durch den Hinzutritt der Anlandung erlangt. 
Der zu erſtattende Betrag darf die vom Staate aufgewendeten Koſten nicht 
überſteigen. Bis zu dieſem Zeitpunkte fallen die Nußungen der Anlandung 
mit Ausnahme der Jagd dem Staate zu. 

$ 68. So lange die Stromregulirungswerke ($ 4) noch dem Staate 
ebören, iſt die Strombau⸗Verwaltung berechtigt, jede Benutzung der an⸗ 
a Anlandungen, welche dieſen Werken ſchädlich werden könnte, zu 
unterſagen. 

Hierzu beantragen 1) v. Woyrſch zu $ 5 folgenden Zuſatz: „jedoch 
muß dem Uferbeſitzer die Verbindung mit dem Fluß ſelbſt und deſſen Be⸗ 
2 1 ſoweit es ſeine wirthſchaftlichen Intereſſen fordern, geſtattet werden.“ 
2) Graf Pückler: für § 5 folgende Faſſung: „Anlandungen, welche 
in Folge ſolcher Anlagen entſtanden find, werden Eigenthum der angren⸗ 
zenden Üferbeſizer. Die Stromhauverwaltung iſt berechtigt, die Uferbeſitzer 
aufzufordern, die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, um Anlandungen, 
welche in Folge von Anlagen der im $ 4 gedachten Art entſtanden find, 
auszubilden und ſoweit zu befeſtigen, daß fie ohne Nachtheil für den Strom, 
mit Vorbehalt der Vorſchriften der SS 6a und 8, benutzt werden können, 
ſowie jeder Benutzung ſolcher Anlandungen ſich zu enthalten, welche der 
Herſtellung dieſes Zuſtandes ſchädlich ſein könnte.“ . , 

Für $ 6 folgende Faſſung: „Kommt der Uferbeſitzer binnen einer zu 
ſtellenden Friſt der Aufforderung zu den im § 5 erwähnten Vorkehrungen 
nicht nach, jo iſt die Strombauverwaltung berechtigt, ihrerſeits die Anlan⸗ 
dungen in Beſitz zu nehmen und die dezüglichen Anlagen anszuführen. 
Nachdem im letzteren Falle das im § 5 bezeichnete Ziel erreicht iſt, ſteht 
dem Uferbeſitzer das Recht zu, gegen Gritattung desjenigen Mehrwerthes, 
welchen das Ufergrundſtück durch die Anlandungen erlangt hat, in den 
Beſitz derſelben zu treten. Der zu erſtattende Betrag darf die vom Staate 
für die Cultivirung der Anlandungen aufgewendeten Koſten nicht über: 
ſteigen. Bis zu dieſem Zeitpunkt fallen die Nutzungen der Anlandungen 
mit Ausnahme der Jagd dem Staate zu.“ 

„Reg.⸗Comm. v. Zeſdlitz⸗Neukirch erklärt, daß die Vorſchläge der Com: 
miſſion 19 der Strombauverwaltung die ihr nöthigen Befugniſſe geben, 
aber nicht ein ſo ſicheres und klares Rechtsverhältniß ſchaffen, wie die Re⸗ 
gierungsvorlage, welche dem Staate bis zur Werthserſtatlung ſeitens des 
Uferbeſitzers nicht nur den Beſitz, ſondern auch das Eigenthum der künſt⸗ 
lichen Anlandungen giebt. Der Antrag v. Woyrſch ſei unnötbig, aber auch 
unbedenklich. Dagegen könne die Regierung den Antrag des Grafen Büdler 
durchaus nicht zur Annahme empfehlen. 

Graf Pückler, Haſſelbach und Dr. Dernburg empfehlen den 
Antrag Pückler, denn ſie haben juriſtiſche und prattiſche Bedenken, ſo⸗ 
wohl gegen die Regierungsvorlage wie gegen die Commiſſionsfaſſung, welche 
der Reg.⸗Comm. Geh. Rath Schönfelder zu beſeitigen ſucht. Weder em: 
pfiehlt, die Regierungsvorlage anzunehmen, worin ihm Miniſter Maybach 
principaliter beiftimmt, dagegen erklärt ſich letzterer eventuell auch mit der 
Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe einverſtanden; — den Antrag Pückler 
empfiehlt er abzulehnen, da er einen allzu privatfiscaliſchen Anſtrich habe. 

Nachdem noch Graf Brühl und der Referent Schuhmann für die 
Commiſſtonsbeſchlüſſe eingetreten ſind, werden dieſelben mit dem Anrtage 
v. Woyrſch angenommen; ebenſo mit leichten redactionellen Aenderungen 
die übrigen Paragraphen der Vorlage. 

Die Ufers, ard⸗ und Hegungsordnung für das Herzog⸗ 
thum Schleſien und die Grafſchaft Glatz dom 12. September 
1763 wird aufgehoben. 

Eine von der Agrar⸗Commiſſion beantragte Refolution: Die Regierung 
aufzufordern: „bei der Ausführung von Strom⸗Regulirungen zweck⸗ 
entſprechende Vorkehrungen zu treffen, durch welche berhindert wird, daß 
in Folge von Anlagen die Abbröckelung des Ufers bewirkt beziehungsweiſe 
gefördert werde und in denjenigen Fällen, in welchen ſolche Abbröckelungen 
entſtanden ſind, die Beſeitigung dieſer Beeinträchtigung des beſchädigten 
Uferbeſitzers durch geeignete Uferdedungen herbeizuführen, wird ange: 
nommen. 

Namens der Matrikel⸗Commiſſion erſtattet ſodann 2 zur Lippe 
Bericht über die im Perſonalbeſtande des Hauſes ſeit der letzten Seſſion 
eingetretenen Veränderungen. Geſtorben ſind 14, in Folge Verluſtes der 
Sat in welcher die Berufung erfolgt war, ausgeſchieden find 
2 Mitglieder. Auf Grund erblichen Rechtes, beziehungsweiſe auf Grund 
Allerböchſter Berufung find 29 neue Mitglieder berufen worden. Neu 
eingetreten find in dieſer Seſſion 27 Mitglieder. Der Berichterſtatter 
beantragt, die Legitimation der neu berufenen und eingetretenen Mitglieder 


für geführt zu erachten; ferner zu erklären, daß der jetzige Senatspräſident ( 


beim Reichsgericht in Leipzig, Dr. Henrici, weil er nicht in Preußen 
wohnt, zur Zeit das Recht auf Sitz und Stimme im Herrenhauſe auszu⸗ 
üben nicht befugt ſei. 

Dernberg will einen Widerſpruch gegenüber dem klaren Wortlaut der 
königlichen Verordnung nicht erheben, glaubt aber, daß die Auslegung der 
e dem Geiſte derſelben nicht entſpreche. Er bedauert den 
Verluſt eines ſo ausgezeichneten Juriſten für das Haus und der ins Herren⸗ 
haus berufenen früheren Mitglieder des Obertribunals, jetzigen Mitglieder 
des Reichsgerichts überhaupt und wünſcht, daß ein Weg gefunden werden 
möge, denſelben die Ausübung ihres Rechtes und die Erhaltung der Fuh⸗ 
lung mit Preußen in der von Parteileidenſchaften nicht bewegten erſten 
Kammer zu ermöglichen. ß 

Haſſelbach bemerkt dagegen, daß wer in Preußen keine Steuern zahle, 
keine ann geaen daſſelbe habe, auch dort keine Rechte ausüben könne. 

Die Commiſſionsanträge werden angenommen. 

Ueber die Petitionen der Amtsverſammlung des Amts Einbeck um 
Neuordnung der auf den Amtsverbänden der Provinz Hannover ruhenden 
Landſtraßenbaulaſt und det Kaufmanns Duürſchnabel in Alt⸗Damm um 
Prüfung der dortigen Verhältniſſe und Aufhebung der ag der 
eg. Bürgermeiſterwahl geht das Haus auf den Antrag des Referenten 
der Gemeinde⸗Commiſſion v. Voß zur Tagesordnung über. 

Schluß 4 Uhr. 1 55 Sitzung Dinstag 12 Uhr. (Feld⸗ und Forſt⸗ 


polizeigeſetz; kleinere Vorlagen.) 
Berlin, 31. Jan. (Amtliches.] Se. 93 der König bat dem 
Syndicus der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft, Juſtizrath von Stephany 
zu Görlitz den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, dem Regierungs⸗ 
Secretair Gottſchall zu Bromberg den Charakter als Rechnungs⸗Rath, 
der Frau Catharina Schoch, geb. Zappa, Inhaberin der Zappa’ihen 
Conditorei zu Königsberg i. Pr., das Prädicat einer Königlichen Hofliefe⸗ 
rantin, ſo wie dem Kupferſchmiedemeiſter Ferdinand Bilbelm Otto zu 
Berlin das Brädicat eines Königlichen of-Rupfesfmiebemeilters verliehen. 
Die Archivare Dr. Schuchard und Dr. Palm zu Hannover find in 
den rg 9 verſetzt worden. Der Archiv⸗Secretair Dr. Karl Sattler 
ift von Poſen an das Staatsarchiv in Hannover derſetzt und zum Archivar 
ernannt, der Archiv⸗Secretair Dr. Chriſtian Meyer von pftein nach 
Poſen verſetzt und mit der commiſſariſchen Verwaltung der Stelle des dor⸗ 
tigen Staatsarchivares beauftragt, der Archiv⸗Secretair Dr. Richard 
Döbner in Hannover zum Archivar ernannt worden. Die Archiv⸗Aſſiſtenten 
Dr. Paul Wagner beim Staatsarchive in Königsberg i. Pr. und Dr. 
Karl Kohlmann beim Staatsarchive in Schleswig find als Archiv⸗Secre⸗ 
taire angeſtellt worden. 
Berlin, 31. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute die Meldungen des Oberſten von Burgsdorff, Comman⸗ 
deurs des 7. Küraſſier⸗Regiments und des Majors von Graberg vom 


2. Garde- Feld⸗Artillerie-Regiment, ſowie aus den Händen des Oberſten 


von Wrisberg, Commandeurs des 5. Pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ ( 


ments Nr. 42, die Orden des verſtorbenen General⸗Adjutanten des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, Generals von Zülow, ent: 
gegen. Demnächſt hielt der Oberſt⸗Lieutenant von Brauchitſch in 
Vertretung des Chefs des Militärcabinets, Generals von Albedyll, 
Vortrag. (Reichsanz.) 


res 
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A Berlin, 1. Febr. [Die Beſprechungen zwiſchen dem 
Kronprinzen und dem Reichskanzler. — Die Verhand⸗ 
lungen über einen Handelsvertrag mit Oeſterreich. — 
Landtag und Reichstag.] Ueber die Beſprechungen des Kron⸗ 
Winzen mit dem Fürſten Bismarck erfahren wir noch einiges Nähere. 
% halten nämlich fortwährend verſchiedene Anſichten zwiſchen dem 
Bifer und dem Fürſten Bismarck über hervorragende Fragen ſtatt⸗ 
befunden, und unter letzteren ſtand die kirchliche Frage im Vorder⸗ 
und. Der Kaiſer hatte mehrfach den Wunſch zu erkennen gegeben, 
daß dieſelbe möglichſt bald gelöſt und der kirchliche Frieden her⸗ 
geſtellt werde; dieſer Anſicht ſtimmte auch Fürſt Bismarck bei, 
nur wurden die Mittel zur Erreichung dieſes Zieles von beiden 
derſchieden aufgefaßt. Bismarck ging ſtets davon aus, daß 
dieſer Friede nur fo geſchloſſen werden konne, daß die Inter: 
eſſen des Staates nicht tangirt würden und nicht ein Frieden 
A-tout-prix geſchloſſen. Der Kaifer aber war bereit, möglichft ent: 
gegen zu kommen, damit möglichſt bald der religiöſe Frieden hergeſtellt 
werde. Seitdem nun der Reichskanzler wieder zurückgekehrt, iſt durch 
mehrfache Conferenzen und namentlich durch die Vermittelung des 
Kronprinzen dieſe Frage zum Austrag gekommen und ſind die Ge⸗ 
ſichtspunkte des Reichskanzlers angemeſſen gewürdigt worden. Es 
wird nun als aller Wahrſcheinlichkeit nach der Kronprinz bei ſeiner 
Reife nach Italien auch Rom berühren, um den Beſuch des Königs 
don Italien zu erwidern und bei dieſer Gelegenheit auch den Papſt 
beſuchen, um ihm einerſeits das Wohlwollen der preußiſchen Regie⸗ 
tung der Kirche und dem Papſt gegenüber zu bezeugen; andererſeits 
aber auch, um ihn davon zu überzeugen, daß Preußen einerſeits von 
feinem bisher eingenommenen Standpunkt nicht abgehen kann. Und man 
dberſpricht fich hiervon, daß die noch beſtehenden Schwierigkeiten auf dieſe 
Weiſe gehoben werden können. Außerdem wird er beim Beſuch des Königs 
auch den Standpunkt, den man hier einer anderen Angelegenheit 
gegenüber einnimmt, zur Erörterung bringen. Das Verhalten der 
kalieniſchen Regierung in der Ermuthigung der Beſtrebungen der 
idente wird bekanntlich hier ſehr mißliebig aufgenommen und wird 
wohl bei dem Beſuch zur Sprache kommen; es iſt anzunehmen, daß 
e Vorſtellungen des Kronprinzen nicht ohne nachhaltigen Eindruck 
dort fein werden und wird ſich dle italleniſche Regierung davon über⸗ 
zeugen, daß das Bündniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ein 
durchaus ernſtes iſt und daß man irgend welche Aſpirationen gegen 
Defterreich ſeitens Italiens hier durchaus nicht begünſtigen würde. — 
Die Unterhandlungen wegen des Abſchluſſes des Handelsvertrages mit 
Deſterreich⸗Ungarn ſollen baldigſt wieder aufgenommen werden, es iſt 
ber noch nicht beſtimmt, ob fie hier oder in Wien weiter geführt werden. 
Daß aber bei dieſen Unterhandlungen ſchon die definitive Zolleinigung 
Vergeftellt werden könne, dieſer Hoffnung giebt man ſich hier nicht 
in. Die Schwierigkeiten für eine vollſtändige Zolleinigung find noch 
M groß, es liegen fo viel einzelne Punkte zur Berückſichtigung vor, 
ge es zu einer ſolchen kommen kann, daß es ſich als unabweisbar 
ausſtellt, bis zum Eintreten derſelben noch eine Art Zwiſchenzuſtand 

M ſchaffen. Es iſt allerdings ſehr erfreulich, daß in Oeſterreich die 
Antipathie und die Oppofitton gegen die Zolleinigung immer mehr 
M Schwinden iſt und nur noch von einigen Großinduſtriellen getragen 
bird, und daß ſogar die Führer der deutſchen Partei in den Delega⸗ 
onen ſich entſchleden für eine Zolleinigung ausgeſprochen haben. 
Aber die Vorarbeiten für einen ſolchen definitiven Zuſtand find fo 
Amfangreih, daß man ſich kaum der Hoffnung hingeben kann, daß 
fe in der kurzen Zeit bewältigt werden. Dazu tritt dann noch ein 
jr wichtiger Grund hinzu: Sollen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
ungarn ein einheitliches wirthſchaftliches Gebiet bilden, fo iſt es 
Anerläßlich, daß auch ein gemeinſchaftliches Münzſyſtem in beiden 
Reichen eingeführt wird, daß alſo auch eine Münzconvention 
der Zolleinigung vorangehen muß. Dieſe aber dürfte unter 
den in Oeſterreich beſtehenden Verhältniſſen noch große Schwierig⸗ 
eiten haben. Auch tritt dabei die Frage hervor, ob eine 
ſolche Münzconvention auf Grund der Gold⸗ oder der Doppel⸗ 
währung einzutreten hat. Es iſt nicht zu leugnen, daß biefer Gegen⸗ 
Hand noch zu ſehr erheblichen Erwägungen führen müßte, namentlich 
uch, weil die Anhänger des Goldwährungsſyſtems bedeutend in 
Deutſchland abgenommen haben. Es entſteht daher die Frage, ob 
bei einer zu ſchließenden Münzeonvention Oeſterreich auch die Gold⸗ 
ährung annehmen ſoll, welche dem Lande jedenfalls große Koſten 
derurſachen würde, oder ob das Deutſche Reich die Doppelwährung 
annehmen würde. Dieſe Fragen werden aber wohl noch nicht bei 
ber nächſten Beſprechung zur Entſcheidung kommen; die Commiſſion, 
welche nächſtens zuſammentreten ſoll, würde alſo nur einen Ueber⸗ 
gangstarif und verſchiedene Verkehrserleichterungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗ Ungarn feſtzuſetzen haben und es würden dann 
fo erſt zwiſchen den Regierungen weitere Verſtändigungen über die 
Herſtellung des Endziels ſtattzufnden haben. Auch will man Oeſterreich⸗ 
Ungarn noch Zeit laſſen, bis es feinen Handelsvertrag mit Serbien und Ru⸗ 
nänten abgeſchloſſen hat, fo daß dieſe belden auch in die Zelleinigung mit 
gineingezogen werden müſſen. — Ueber den Verlauf der weiteren 
ndtagsverhandlungen und den Schluß der Seffton tft bis fetzt noch 
lein definitiver Beſchluß gefaßt worden. Da der Reichstag nun alſo 


tinberufen iſt, fo neigt man ſich allerdings in Reglerungskreiſen dazu, 
die Seſſion des Landtags moͤglichſt bald zu ſchließen und womöglich 
doch eine Nachſeſſion eintreten zu laſſen; bisher iſt aber dieſe Frage 
doch Rei, Entſcheidung gekommen. Doch dürfte ſehr bald zwiſchen 
em Reichskanzler und dem Grafen Eulenburg darüber eine ent⸗ 
cheldende Beſprechung ſtattfinden, wo es dann beſchloſſen wird, ob 
ollſtändigen Berathung kommen können, zum nächſten Landtag ver⸗ 
agt werden follen. 
— Berlin, 1. Febr. [Falſche Gerüchte.] Sämmtliche Ge 
lachte über den Rücktritt dreier Miniſter können wir als völlig grund⸗ 
08 bezeichnen. Die Verfionen über Perſonenwechſel in den Mini: 
lerien für Finanzen und Cultus find älteren Datums, wle aber der 
ame des Juſtizminiſters Dr. Friedberg in die Combinatlonen 
Öineingerathen konnte, iſt für Jeden, der die Verhältniſſe irgendwie 
ennt, vollig unerfindlich. 
N [Fürſt Bismarck und die vaticanifhen Officibſen.] 
1,03. neue vatlcaniſche Blatt „Aurora“ publichet einen neuen Artikel, 
betelt: „Fürst Bismarck und die Aurora“. Derſelbe iſt hauptſächlich 
. dufg Widerlegung eines Leitartiteld in der „Stalle“ geſchrieben, 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ als eine Ver⸗ 


der 


mit Rückſicht auf die wichtige Milttärvorlage ſchon auf den 12. Februar Stud 2 


ine Nachſeſſion stattfinden fol oder ob die Vorlagen, welche nicht zur Stuck 


becher die Erklärung der 
ung des Miniſter) Puttkamer durch den Fürsten Bisward aus- 


U 
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legte. Die „Aurora“ leugnet es, daß fie ſich vor dem Fürſten Bis⸗ 
marck erniedrigt habe, ſie ſei nur höflich und vertrauensvoll gegen den 
mächtigen Mann, und ihre Friedens hoffnung ſei keine Feigheit. Die 
Verleugnung Puttkamers erſcheine ebenſo wnwahrſcheinlich, als die von 
der „Italle“ angedeutete Möglichkeit einer En⸗laſſung dieſes Miniſters. 
Die „Aurora“ ſagt ſchließlich: „Die Kirche bekämen fe nicht die Staats⸗ 
rechte, ſondern wünſche ein Bündniß mit dem Staate zur Bekämpfung 
der wachſenden Revolution“. 


[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde der 
Verein „Liederzweig“ in Bockenheim. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Jan. [Humboldt ⸗Verein für Volksbildung.] 
In einer beute Abend unter Vorſitz des Herrn Dr. Grützner ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung des Ausſchuſſes des Humboldt⸗Vereins wurde Herr Dr. 
Born, praftifcher Arzt und Profeſſor am anatomiſchen Inſtitut, in den 
Ausſchuß gewählt. In näditer Be wird Herr Dr. Zenker aus Berlin 
bier feine mikroſkopiſchen Demonſtrationen vorführen. Der Eintrittspreis 
für die Mitglieder des Humboldt⸗Vereius beträgt 20 Pf. Ferner wird in 
der erſten Hälfte des Monats Februar eine Reuter⸗Vorleſung durch Herrn 
Glöde ſtattfinden, zu welcher die Mitglieder des Humboldt⸗Vereins gegen 
ein Eintrittsgeld von 50 Pf. Zutritt haben. Den Sonntags ⸗Vortrag am 
1. Februar bält Herr Dr. F. Auerbach über „die Prophezeiung des 
Wetters.“ Die nächſte Monats⸗Verſammlung findet am 20. Februar ſtatt. 
An derſelben wird der Mnemotechniker Herr Rumpe einen Vortrag halten. 

uch werden in den nächſten Wochen die cycliſchen Vorleſungen ihren An⸗ 
fang nehmen. Es ſollen zwei Cpelen gehalten werden: der eine durch Herrn 
Privatdocent Dr. Gothein: Grundzüge der Volkswirthſchaftslehre, der 
andere durch Herrn Privatdocent Dr. Grützner: aus dem Gebiete der 
Pbyſiologie. Die Sonntags⸗Abendunterhaltungen für Handwerkslehrlinge 
und andere junge Leute werden in dieſem Jahre nicht ſo Se beſucht, 
wie im vorigen Winter. Wer je an dieſen Abendunterhaltungen theil⸗ 
3 wird gewiß gern zugeben, daß ſie auf das geiſtige und ſittliche 

ben der jungen Leute einen wohltbätigen Einfluß üben müſſen. Um 1 
mehr iſt es zu bedauern, daß dieſe Einrichtung des Humboldt⸗Vereins nicht 
mehr Anklang findet. Wir bemerken, daß dieſe Abendunterhaltungen ſtets 
von einem der engagirten Herren Lehrer geleitet werden und daß immer 
auch einige Mitglieder des Ausſchuſſes des Humboldt = Vereins anweſend 
find. Die Abendunterhaltungen finden an jedem Sonntage in einem 
parterre gelegenen Klaſſenzimmer der Realſchule am Zwinger ſtatt. Es 
kann Jeder theilnehmen, ſo oft er will. Die Theilnahme iſt unentgeltlich, 
die entſtehenden Koſten beſtreitet der Verein aus ſeiner Kaſſe. 

® [Stadttheater.] Repertoire: Montag, den 2. Febr.: Gaſtſpiel des 
Herrn Th. Wachtel: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ Dinstag, den 3.: 
„Nathan der Weiſe.“ Mittwoch, den 4.: Gaſtſpiel des Herrn Th. Wachtel: 
„Die weiße Dame.“ Donnerstag, den 5.: „Alpenkönig und Menſchenfeind.“ 
1 75 555 den 6.: Gaſtſpiel des Herrn Th. Wachtel: „Der Poſtillon von 

onjumeau.“ Sonnabend, den 7.: „Moderne Ideen.“ (Neu.) Sonntag, 
den 8.: Gaſtſpiel des Herrn Th. Wachtel: „Die Hugenotten.“ 

Do [Gieb’3 weiter!] Die erſte in dieſem Jahre erſchienene Nummer 
der von Theoder Hofferichter herausgegebenen Fortſchritts⸗Tractätchen 
Gieb's weiter!“ — Nr. 56 — enthält: 1) Die Bevormundung in religiöfen 
Angelegenheiten. 2) Statut für den Humboldt⸗Pfennig⸗Fonds des Bundes 
der freien religiöfen Gemeinden in Deutſchland. 


© Bolkenbain, 30. Januar. [Kirchliches. — Neue Schulbank. 
Um die ſeit längerer Zeit, wenngleich bis jetzt vergeblich, angeſtrebte Be⸗ 
theiligung und Mitwirkung der ganzen Kirchengemeinde an der Ausführung 
der liturgiſchen Geſänge doch endlich herbeizuführen, werden, Dank der 
Splendidität eines Gemeindemitgliedes, die betreffenden liturgiſchen Texte 
in nächſter Woche in 1500 Exemplaren gedruckt und ſämmtlichen Gemeinde⸗ 
5 zugänglich gemacht werden. — Im Laufe dieſer Woche iſt die im 
uftrage der hieſigen Schulendeputation vom Tiſchlermeiſter Rüffer ange⸗ 
fertigte Probebank in einer Klaſſe der evangeliſchen Stadtſchule aufgeitellt 
worden. Dieſelbe iſt nach Maß und Zeichnung der vom Kreisſchul⸗Inſpector 
Dr. Hippauf herausgegebenen Broſchüre in einer den hieſigen Raum⸗ 
verhältniſſen am beiten entſprechenden Länge von 4 m 50 cm hergeſtellt. 
Nach mehrfachen Proben bat ſich dieſe Bank als äußerſt praktiſch bewährt, 
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Südfrüchte, friſches und gedörele A Abt. Repfel dis 1. Aer 
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Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter, Spei es und Tafelbutter 
pro Pfund 1 M. 20 Pf., Kochbutter 90 Pf., ſüße Milch 1 Liter 15 Pf. 
Sahne 1 Liter 40 Pf., Bind. Käſe pro Schock 1 M. 40 Pf. bis 2 M. 
Pf., Limburger Käfe pro Stück 75 f. ne M., Sahntäfe pro Stück 20 
bis 25 Pf., Kubkäſe pro Mandel 50 bs 70 Pf. 


$ Breslau, 21. Jauuar. [Submiſſion auf Rabreifen] Die 
königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin hatte 
die Lieferung von 1) 926 Stück Locomotiv⸗Radreifen, 2) 1256 Stück Tender⸗ 
und Wagenradreifen, ſämmtlich aus Flußſtahl, zur offentlichen Submiſſion 
geſtellt. Bis zum geſtrigen Termine gingen nur folgende 6 Anerbietungen 
ein. Es offerirten per 100 Kilogr.: der Bochumer Verein ad 1 von Tiegel⸗ 
gußſtahl zu 34 M. frei Frankfurt und Cottbus, 34,70 M. frei Breslau, 
von Martinſtahl zu 28,75 M. frei Frankfurt, 29,35 M. frei Breslau, 28,63 
M., frei Cottbus, ad 2 Tenderreifen von Beſſemer oder Martinſtahl zu 
24,75 M. frei Frankfurt, 28,35 M. frei Breslau, 27,63 M. frei Cottbus, 
Wagenradreifen 50 Pf. billiger; A. Borſig, Borſigwerk ad 2 von Martin⸗ 
ſtabl zu 21 M. frei Frankfurt, 20 M. frei Breslau, 20,80 M. frei Cottbus, 
Phönix, Actiengeſellſchaft in Laar bei Rubrort ad 1 von Beſſemerſtahl zu 
29,84 M. frei Frankfurt, 30,50 M. frei Breslau, 29,79 frei Cottbus, ad 2 
von Beſſemer⸗ oder Martinſtahl um 1 M. billiger; Vereinigte Königs: und 
Laurabütte nur 500 Stück ad 2 zu 26,50 M. frei Frankfurt, 26 M. frei 
Breslau, 27 M. frei Cottbus, ſämmtlich von Beſſemer Flußſtahl, Friedrich 
Krupp in Eſſen ad 1 von Tiegelgußſtahl zu 41.80 M. frei Frankfurt, 42,70 
M. frei Breslau, 41,70 M. frei Cottbus, von Martinſtahl zu 31,80 M. frei 
Frankfurt, 31,90 M. frei Breslau 31,20 M. frei Cottbus, von Beſſemer 
Stahl zu 29,55 M. frei r 30,15 M. frei Breslau, 29,45 M. frei 
Cottbus, ad 2 Tenderreifen in denſelben Stahlſorten um 1 M. billiger, 
Wagenreifen aus Tiegelguß⸗ und Beſſemer Stahl um 1,50 M., aus Mar⸗ 
tinſtahl um 2 M. billiger, wie ad 1; der Hörderverejn ad 1 aus Flußſtahl 
zu 29,48 M. frei Frankfurt, 30,22 M. frei Breslau, 29,36 M. frei Cottbus, 
ad 2 Tenderreifen 1,25 M, Wagenreifen 1,60 M. billiger. 


G. F. Magdeburg, 30. Januar. [Marktbericht] Der Winter hat 
ſich ſeit Beginn dieſer Woche wieder mit voller Macht eingeſtellt, und hatten 
wir bei ſüdöſtlichem Winde in den Morgenſtunden 6—9 Grad Kälte. Die 
Elbe geht ſtark mit Treibeis, welches bei dem erheblich gefallenen Waſſer⸗ 
ſtande wahrſcheinlich in den nächſten Tagen fi wieder ſetzen wird. — Auf 
das Getreidegeſchäft hat dieſer ei des Wetters keinen Einfluß aus⸗ 
geübt; Preiſe haben ſich ſo ziemlich behauptet und nur in einzelnen Fällen 
gaben dieſe etwas nach. — Weizen hat in den beſſeren Sorten ſeinen Werth 
behalten, geringere Qualitäten waren billiger käuflich, und dieſer Umſtand 
ermöglichte ki — Abſatz nach Sachſen und Weſtfalen, während eine Aus⸗ 
fuhr nach dem Auslande auch ferner unterbleiben mußte. Wir notiren für 
se Biegen Landweizen unverändert 215—220 M., guten Weißweizen 

20— 226 M., für gute glatte engliſche Sorten 210—215 M., Raubweizen 
198— 208 M. für 1000 Klgr. erſte Koſten. — Roggen ftill, gute inlandiſche 
Waare fand einigen Abſatz von benachbarten Mühlen zum Preiſe von 187 
bis 190 M.; in ruſſiſcher Waare wenig Geſchaft, weil dieſe im Verhältniß 
zu der inländiſchen zu hoch im Preiſe ſteht. — Gerſte in feinen und 
feinſten Chevalierſorten für den Hamburg⸗engliſchen Markt rege be⸗ 
gehrt und mit 200 bis 225 Mark bezahlt, alle Mittelſorten vernachläſſigt, 
178 bis 190 Mark zu notıren, Futtergerſte 160—168 M. für 1000 125 — 
In Hafer nur Conſumgeſchäft, gute Biene Landwaare 153—157 M., 
ſächſiſche, böbmiſche und bairiſche 145—154 M. 
falls kein Handel, weil ſolcher im Verhältniß zu theuer iſt. — Mais, ameri⸗ 
kaner 144—147 M. für 1000 


Preiſe mußten, der betr. 
Kartoffelſpiritus loco ohne Faß wurde von 60,6 —61,5 M. bezahlt, war dann 
wieder bis 60,3 M. weichend. Poſten ab Lager, ſowie Waaren per Bahn 
2 M. theurer. Termine gänzlich unberückſichtigt. Rübenſpiritus loco mit 
594594 —59 , und 60 M. bezahlt, ging ſucceſſive bis 59 M. zurück. 
Forderungen für ſpätere Sichten waren ur boch und daher unberückſichtigt. 
März⸗Mai 61 M., Juni⸗October 62% M. nominell. 


Breslau, 2. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Thel nien im Allgemeinen ſehr gedrückt, bei ſtärkerem Angebot Preiſe zum 
eil niedriger. ! 

Weizen, nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 


ſo daß das Urtheil der Lehrer durchaus günſtig lautet und ſich dieſelben 19,40 bis 21,00 — 21,90 Mark, gelber 19,20—20,30 bis 21,10 Mark, feinſte 


von dieſen Subſellien, welche nach und nach in allen Klaſſen beſchafft werden 
ſollen, ſehr günſtige Erfolge für die Körperhaltung der Kinder beim Schreiben 
und Zeichnen verſprechen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 31. Jan. Spiritus loco ohne Faß 60—59,8 M. bez., per Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 59,7—59,5 M. bez., per April⸗Mai 60,8—60,5 
Mark bez., per Mai⸗Juni 61—60,7 M. bez., per Junir Juli 61,8—61,5 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 62,5 —62,2 M. bez., per Auguſt⸗September 62,8 —62,5 
M. bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 59,7 Mark. 


a 


50—55 Pf., i 
28 br 
80—90 


Ff.“ 0 


f., „a pr. P ! 
gemengte Fiſche pro ebe Schleie pro Pfd. 70 Pf., Karpfen pro Pfd. 
0 Pf. bis Pf 


E 


fü 
40 Pf., 
butte pro 


ck 1 M. 50 a 
Kilo 22—24 Mk., Hafen pro Stück 
ark. Großvögel pro Paar 60 Pf 


Sorte über Notiz bezahlt. a { 
Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,70 bis 
17,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 5 . 
Gerſte feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,50 bis 16,60 
Mark, weiße 16,80 bis 17,20 Mark. ; 
Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13,30—14,20—14,50 Mark. 
Mais preishaltend, pr. 100 Kilogr. 13,30 —13,80—14,60 Mark. 
Erbſen in feſter Stimmung, pr. 100 Kilsg. 18,50—19,60 bis 20,20 Mk. 
Victerisa⸗ 21,00—22,00—23,50 Mark. 
Bobnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,50—21,00— 22,00 M. 
Lupinen in ruhiger 8 pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—8,20—8,60 
Mark, blaue 7,40—8,20—.8,50 Mark. 
Wicken ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
2 ren er an 
Schlaglein ohne Aenderung. 0 
9 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 25 — 22 


Winterrabs 22 50 21 75 20 50 
Winterrübſen 22 — 3 — RE 
Sommerrübſen 22 50 21 50 9 
Leindotter 21 21 25 


75 20 50 

Rapskuchen ruhiger, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70 Mark, — fremde 
6,10 6,30 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 weg 9,70—9,%0 Mark. 

Kleeſamen ſtärker zugeführt, rother nur feine Qualitäten preishaltend, 
pr. 50 Kilogr. 39—4 Bin. Mark, — weißer matter, 44—53—62—74 
Mark, bochfeiner über Notiz. N 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 

Thymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,00—31,00 
Mark, Roggen fein 26,00—27,00 Mark, Hausbacken 25,00—26,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,20— 11,00 Mark, Weizenlleie 9,50—10 Marl. 

Heu 2,50—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 21,00—23,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
ternwarte zu Breslau. 


2 U. | Abends 10 U. 
W 5, | un Fo sie! 


anuar 31., Febr. 1. 


aar 9 8 
Felge en und Halſenfrüchte. Landbrot 5 Pfund 50 Pf., gar 0 % (mm) 76275 763,3 761,9 
Commisbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 16.—18 Pf., Roggen: Dunfiprnd (mm) 8 N Br 2 
mehl pro Pfd. 10—15 Pf., Gerſtenmehl pro Pfund 12 Pf., Haidemehl pro Dunſtſättigung (pCt.) 64 90 87 
. Liter 50 Pf., geſtampfter Hirſe pro Liter 40 Pf., Erbſen pro Liter 25 Pf., Wind gung (pCt.). EB. 3 0 5 u 
er pro Ser 25 Di, Sinien pro Kiter 30 Pf., Graupe pro Liter 30 bis Wetter | beiten. beiter. er 
„Gries pro Liter . — — — — . 
be üchte. Kartoffeln Sad zu 150 Pfd. 1% M., Febr. I., 2 Nachm. 2 U. Adends 10 U. | Morgens 6 
pro Alter 15 W, Spinat 80 Wer 15 Pf., Blumentehl pro Roſe Fr, Pf., Luftwärme (C.) + 298 + 1°0 2 0 u. 
Rosenkohl pro Liter 25 Pf., Blau: und Grünkohl pro Korb 30 Pf., Petere] Luftdruck bei 0° (mm) . 760,0 759,5 759,5 
ſilienwurzel pro Mandel 10 Pf., 8 pro Liter 15 Pf., Chalotten pro | Dunſtdruck (mm) 3 27 35 
Liter 25 Pf., Knoblauch 1 Liter 15 Pf., Meerrettig pro Mandel 142 M.,] Dunſtſattigung (pCt.) - 59 55 90 
Sellerie pro Mandel 1 M., Radume pro Liter 35 a rothe Rüben pro Wind SD. 1. S. 1. W. 1. 
Körbchen 25 Pf. . Aa dr i. u Dt, 1 7 925 Wetter beiter. ] beiter. beiter. 
is 2 rk, e ohl pro an e Ka 7 ta U — — —— ͤ ͤ—é—öüͤ—n nn um] 
Fand 55 7 Tae Rübchen pro Liter 10 Pf. Endivienſalat pro] Breslau, 2. Febr. [Waſſerſtaad.] O.⸗P. 4 M. 26 Cm. UP. M. C. 
Roſe 30 Pf. Eisſtand. 
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8e vom 31. Januar 1880. 
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utschs - 4 b 
Sonsolidirte Anleihe 4½ 105, bz Amen ** . le Be 7 «8 18646 1 
do, do. 1876 4 |100,00 bz zahlen 1 Ist. 24.13 03 20,28 ba 
taats-Anleihe .... 4_| 99,00 8 Paris 100 Frea. ei 8 1.5 80,90 br 
taats-Schuldscheine 4% 94,40 G Petersburg 100 8. 3 6 212,70 bs 
Präm.-Anleihe v. 1855 30 144,40 ba Warschau 100 SR 72 8 T. 6 214.10 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,0 bB Wien 100 Fl 28 T. 172,60 bz 
Berliner 4131103,10 ba do. do. 2 K [11180 da 
2 Pommersche. 3½ 88,75 ba — — — — 2 
do. . 4 90,10 ba Kurh. 40 Thaler-Loose 276,40 br 
2 do 2. .1441103,10 bz Badische 35 Fi-Loose 177,75 bz 
5 do. Lndch. Ord.4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 95,95 bz 
® JPosensche neue, 4 | 98,16 ba Oldenburger Loose 155,00 B 
schlesische 3½% — — 
Lndschaftl,Centralj& | 98,70. bz Ducaten 9,55 bz Dollar — — 
3 Kur- u. Neumärk.\4 | 99,10 bz Sover, — — Oest. Bkn. 172,70 ba. 
5 Pommersche. . 4 99,0 ba Napoleon 16,176 bz do. Silbergd. 172 0 
2 Posen sche 4 98,75 8 Imperials 16,55 bz Russ. Bkn. 216,30 bz 
E Preussische 4 a — N 17 
Westfäl. u. Rhein. 95 ® N 
3 Sächsische 90,20 ba Eisenbahn. Stamm Astlen 
Schlesische 4 | 9925 @ Divid, prof 1878, | 1879 
Badische Präm.-Anl. A [134,96 bz& jAachen-Mastricht.| 1a | — 4 | 31,00 bed 
Baierische Präm.-Anl./4 [135.00 bza |Berg-Märkische. .| 4 — 1 | 88,00 bz 
do. Anl.v.187514 | 98,00 bz Berlin-Anhalt .. .| 5 — |4 1100,76 b2G 
Oöin-Mind. Prämiensch|31/g 138,50 57d 8 3 7 r 2486 Be 
ächs. on 1876 76,24 erlin-Görlits 25 
un —_ a —— f >= (Berlin Hamburg g, . 1 1039 58 
otheken-Ce cate, Berl-Potsd.-Magdb | 3½ 5 * 
S Partial-Ob.)5 110,00 @ Berlin-Stettin . 3 4 4 1 2 Fe 
Unkb Pfd. d. Pr. Hyp-B. 4½ (103,00 beg Böhm. Westbahn. 54 | — [5 25 bz 
do. do. 5 104,0 dz@ Bresl. Freib. . 3% | — 4 | 94,25 bad 
DeutscheHyp-Bk.-Pfb. 4 ½ 100,5 bag JCöln-Minden.,.. .|'6; s 4 147,80 da 
0. do. do. 5 102,30 bz Dux-Rodenbach. B. 0 0 4 | 71,00 bag 
Kündbr. Oent.-Bod.-Cr. 4½ — — Gal. Carl-Ludw.-B,| 8,214] — |4 |112,70 bag 
Unkündb. do. (1872/8 104,30 bz Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 4 | 24,00 bad 
do. rückzb.&110|5 11280 bac jHannover-Altenb. | 0 a 
do, do, do. 4½ 108,50 bz Kaschau- Oderberg 4 4 |5 | 54,09 b=zB 
Unk. H. d. hr. Bd.-Ord.-B. 5 — — Kronpr. Rudolfb.. 5 5 6 | 66,00 b 
do, III. Em. do. 5 [105,25 bad Ludwigsh.-Bexb. 79 — 4 1193,80 bz 
Kündb.Hyp. Schuld. do. | — — Märk.-Posener ..| 0 0 4 30,76 bzB 
Hyp.-Anth. Nord.G-C-B|5 | 99,60 bzG Magdeb.-Halberst, | 9, |6 4 146,00 bad 
do. do. Pfandbr, . 5 | 99,00 bz Mainz-Ludwigsh, .| 4 — 4 ‚0 b 
Pomm. Hyp.-Briefe . 5 103,75 8 Niederschl.-Märk. .] 4 1 4 99,00 B 
de, do. IL Em. |101,00 B Oberschl. A. C.D.E.| 81, | — 8131174,75 ba 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 119,6 ba do. B. .... 8½ | — 3½ 147, bz 
do. do. II. Em. 5 114,00 ba Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 — 4 1|475.50-477,50 
40. 50/,Pf.rkzibr.m.110]8 16% 50 daB est. Nordwestb..| 4 e 60 bz 
40.4½ do. do. m. 110 4½ 10.50 8 Oest.Südb. (Lomb. ) © 6 14 Eee 
Meininger Präm.-Pfdb.4 119,80 bz Ostpreuss. Südb. 0 0 4 61,50 ba 
Pfdb. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 5 102,25 B Rechte-O.-U.-B. . ;| 7 — 4.1420 bz 
Sehles. Bodener.-Pfdbr. 5 104,10 G Reichenberg Pard.] 4 4 4 ½ 54,30 ba 
do. do. 4½ 102,50 bac Rheinische . . . 7 1 4 157,90 bz 
güdd. Bod.-Ored.-Pfdb.5 — — do. Lit. B. (4% gar.)| 4 4 4 | 98,50 bzB 
de, do, 41/91101,66 B Rhein-Nake-Bahn 0 0 4 13,60 ba 
Rumän. Eisenbahn] 2 — 4 | 49,10 ba 
Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn © — |4 | 28,00 ba 
Oest. Silber-R. (1.1.4 h.dfg) 63,26 dag |Stargard-Posener .| 4½ | 4½ 4½ 920 G 
do, 6.1/0. 65,26 ba Thüringer Lit. A. 8 — 4 184.00 b2& 
do, Goldrente . 4 | 74,90 b Warschau-Wien . 9,168 — 4 285,50 bz 


2 
Maß) 62,76 bzB 


do, Papierrente 

do. 54er . 4 : 16,10 8 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. 
do. Lott-Anl. v. 60.06 127, — Berlin-Dresden 0 — 6 43,80 bad 
do. Oreäit-Loons. . f. 5340 baG Ünonin-Görltzer. | 1 | = 15: | 1250 baa 
do. 64er Loose. . 84 fr. 1313,75 bzB IBreslau-Warschauf 0 — 5 | 43,80 ba 
Russ, Präm-Anl, v. 645 116920 dg Tpane-Sorau-Gub. 9 — |8 | 8375 526 
40. 40, 187 5 bag Hannover-Altenb.] 0 — ftr. — — 

do. Orient-Anl,v.1877 - 2 705 ban Kohlfurt-Falkenb.] U o 6 | 36,50 bzB 
do. IL do. 7.1879 88 bg Thärkisch-Posener) 5 |& |6 | 9,90 dag 
do. III. do. v- ‚76 bas Magdeb.-Halberst. 4½ 3½ 3½ 88.25 b2G 
nne 1:90.00 De do. Lit. C. s s  |8 112200 b2@ 
do, Pod. rede Pfarr | 79,20 br  Tostpr. Südbahn. ] 5 s | 99,80 b2G 
do.Cent,-Bod.-Cr.-Bfb.6 | 71,15 d Posen-Kreuzburg .| / — 5 | 68,40 bag 
Buss.-Poln.Schatz-Obl.|4 | 81,50 bz Rechte-O.-U.- B. . | 1 — Is 1140.00 b20 
Poln. Pfndbr. III. Ems 60, b Rumänler 8 F 46 10400 dz 
n > au — Saal- Bahn 0 o 4s | 46,25 bad 

erik, rückz. p. 2 4 
do. 800% Anleihe 5 101,20 bes [Weimar Gera ....0 10 15 2, 10 bz 

Ital. 5% Anleihe ... 82,75 bz 
Rand Geater 100 Tir 96,40 be Bank-Paplere. 


Rumänische Anleihe 8 
“Türkische Anleihe . fr.] 10,60 bz& 
Ungar. Goldrente . 6 | 88,70 bs 
do, Loose (M. p. St.) fr. 219,50 bzB 
Ung. 5% 8t.-Eisnb.-Anl. 5 | 86,60 bd 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 49,00 bz 
Türken-Loose 31.80 bzB 


Allg.Deut,Hand.-G| 2 
Berl. Kassen-Ver.| 80% 
Berl. Handels-Ges.| 0 

Brl.Prd.-u.Hdls.-B. 
Braunschw. Bank 
Bresl. Disc.-Bank. 
Bresl. Wechslerb. 
Coburg. Cred.-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk. 
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Elsenbahn-Prloritäts-Aotlen. ÄDarmst. Creditbk.| 6 
Berg.-Märk. Serie IL .|41/,10225 @ Darmst, Zettelbk.| 51/; | 51f 
do ad a 8 ap 3 u Deutsche 9 Si — 
do. 0. 1 5 do, Reichsbank — 
ah. ie, Nordbahn 5 10266 bzB do.Hyp.-B.Berl, N = 
Berlin-Görlitz „..».- 5 —— Disc.-Comm.-Anth.] 61 — 
. 4½/100 30 bz e 615 — 
do. Lit. C. 4½ 200,0 bzG Genossensch.-Bnk.| 5½ | — 
Brosl.-Frelb. Lit. D. EF. 4½ 1020 G do, Junge] 8 — 
un 2 25 ar 10 Fi = Goth. e e > — 
0. 0. 4½ 102. o. junge — 
do. do. J. 4½/10 2.00 B Hamb. Vereins-B. 734 7 
do, do. K. 4½ 102,C% B Haunor. Bank 5½ | — 
do, von 18766 105,25 8 Königsb.Ver.-Buk.| 6 — 
Breslau- Warschauer . 102.50 6 Lndw.-B. Kwilecki| 4% | — 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 98 75 G Leipz. Cred.-Anst.] 62; — 
55 —— ee 15 a S Luxemburg. Bank 57 — 
0 IV. Magdeburger do. or 
11 2 Se V. 20 > 8 2 do. 45 m 
e-Sorau-Guben . . 4½ 104, Nordd. Bank 
Hannover-Altenbeken. 4½ 103.50 & Nordd.Grunder.-B.| 0 Pelze 
Märkisch-Posener . . .41/3102,00 B Oberlausitzer Bk.| 4 — 
Miederschles.-Märk. I.. | — — Oest. Cred.-Actien] 84 & — 
do, do. LM | —— PosenerPro.-Bank| 4 _ 
do, Obl. I. u. II. 498,76 @ Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 5 — 
ee as, III. . 98,75 & 7 Cent.-Bod.-Ord. 52 — 
chles, K. 2 ächs. Bank — 
do. N Sg — — Schl. Bank-Verein| 5 2 
do, | 4 29,0 8 Weimar. Bank 0 — 
do. Deo 4 | 99,00 8 Wiener Unionsbk.| 5 — 
do. E. 3 Bu 8 
do. Ness 41% 102,80 @ In Liquidation. 
do. G . 1 Berliner Bank ..| — — fr. — — 
do. H. . n 4109, b [Centralb. f Geno — | — | fr.| 49,08 520 
do, von IE 4 103,60 8 Sächs. Cred.-Bank — — tr. — — 
40. vom 1873. 5 Schl. Vereinsbank| — — fr. — — 
es 3 . 55 103,50 8 Thüringer Bank — I I kr. 200.00 B 
. 2 1 
7 9 ee ee f 2 Industrie-Paplere. 
a 40. II. Em. 4½ 102,25 G b. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 | 10,50 60 
do. do. III. Em. 4½ 12,28 0 do, Reichs. u. Co.-B.] — — ftr. — 
chl Bu Si Märk.-Sch. Masch G 0 — 4 4260 bed 
do. Närschl,Zwgb.|31/, 
Ostpreuss, Südbahn . 4½ 102,00 8 Nordd. Gummifab.] 4 — 4 | 54,00 bz 
te-Oder-Ufer-B, . 4½ 12,90 G 5 
Schl — 192 Pr. Hyp.-Vers.-Act.“ 5 — 489,80 dad 
. Eisenbahn ‚id Achlen Feuervers. 21 — tr. 1035 0 
5 al I > 5 
Oharkom-Ason Earl 8%  [Donnersmarkhütt] 1a | — : | 73,60 bee 
Oharkow-Kremen. gar. ö 0 bad 2 3 59 : > r 1 — 
do, do. in Pfd. Sterl. 5 00 G . 38 . 0 
Bjäsan-Koslow gar. . 6 99,4% B Königs. u.Laurah.| Ilja | — |4 1380 bz 
Dux-Bodenbach ..../5 58,00 ba Lauchhammer. 0 — 14 | 51,76 bag 
do. II. Em. 5 | 8240 bz Marienhütto . 2½ | — 4 | 83,00 b2& 
BragDux fade, bins fr. 9710 F 5 ee 
Aa. 0. | 80,0 bg ISchl.Kohlenwerke| 6 | — |4 | 19,75 dag 
Kaschau-Oderberg, . .|5 7490 brd JSchl.Zinkh.-Actien) Sig | — 4 103,75 bad 
Ung. Nordostbahn 00 bas do. St. Fr.-Act.] Sig — 4½ 1060 bag 
Ung. Ostbahnn 6 | 69,60 bad een 22 ar 4 2450 —5 
Lom! 2 owitz 6 | 76,00 roscho er dto. z 
es er 1.5 19,10 2 Tarnowitz. Bergb.| 0 — 14 | 98,25 526 
do, do. II. s | 74,00 bz Vorwärtshütte, . 0 — 14 | 21,76 bz 
do. IV. s | 11,60 bz 2 
Mileische Grenabahn!6 | 6236 ba |[Bresi. E-Wagenb.| Sta — |4 | 83,78 bag 
Mähr.-Schl. Centralb. .| fr | 32,90 B do, ver.Oelfabr.| 5½, | — |4 | 79,40 ba 
2 n. 5 } 80,90 bz@ do. Strassenbahn] 6 — 14 1 G 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 
Oosterr.-Französische..|3 87200 bz& Erdm. Spinnerei . 0 — 4 | 34.75 bz 
do. do. II. s 367,00 tz — ner Fa — r —— > 
N 7 2,50 bz& m.’sWag.Fabr — etbzB 
r 26460 ba [O.Schl.Eisenb.B| 0 — |4 | 76,50 bz@ 
46. Obhgstlonen s | 9390 bzG [Fehl Leinenind. & |— f | 91.00 B 
4 m 4589 br do, Porzellan, | I1g | — 4 | 56,00 bz 
Rumän, Eisenb,-Oblig.|6 x 
Werschau-Wien 11. % 110230 ba Wilhelmsh. MA. % | — je | = — 
do, III. . 5 102,00 etbz: — PER 
40. IV. . 6 | 90,70 bz Denk- Discont 4 yt. 
do. V.. 8 | 98,00 bzB Lombard -Zinsfuss 6 pÜt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Karlsruhe, 31. Jan. Wie die „Badiſche Landeszeitung“ meldet, 
hat die von der zweiten Kammer zur Vorberathung des Examengeſetzes 
niedergeſetzte Commiſſion mit ſämmtlichen Stimmen gegen eine con⸗ 
ſervative und zwei ultramontane Stimmen zu beantragen beſchloſſen, 
die Kammer möge in die Berathung des Geſetzentwurfes nicht ein⸗ 
treten, da in den biſchöflichen Erklärungen die Vorausſetzungen, 
welche eine Abänderung des beſtehenden Geſetzes ermöglichen würden, 
nicht gegeben ſeien, und auch eine Amendirung des Geſetzes von 


der Commlſſion der Sachlage nach nicht für thunlich erachtet werden] Rhein. 


koͤnne. 5 f 3 > N 
Wien, 31. Jan. Der Budgetausſchuß der Reichsrathsdelegation 
hat die Ziffern des von der Regierung zur Bedeckung des Heeres⸗ 


erforderniſſes in Bosnien und der Herzegowina urſprünglich geforderten 


Betrages entgegen dem eine Ermäßigung bezweckenden Antrage des 
Referenten angenommen. Im Laufe der Debatte gab der Miniſter⸗ 
Prasident über die kirchlichen Verhäͤltniſſe in Bosnien und der 
Herzegowina Aufklärung und wies die über die Unverläßlichkeit der 
Mohamedaner erhobenen Vorwürfe zurück. Der Reichsſinanzminiſter 
Hofmann theilte mit, daß Coloniſationsprojecte aus dem Inlande, 
wie aus dem Auslande eingelaufen ſeien, die letzteren jedoch der un⸗ 
fertigen Verhältniſſe halber hätten vertagend beſchieden werden müſſen. 

Paris, 31. Jan. Die Deputirtenkammer nahm den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aufhebung der Zölle für die Schifffahrt im 
Innern des Landes, an. Sodann eröffnete der Präſident der Kammer 
die Berathung der Zolltarife, indem er an die Deputirten die Auf: 
forderung richtete, politiſche Fragen aus den ſo wichtigen Debatten 
fern zu halten. — Der Miniſter des Ackerbaues und des Handels, 
Tirard, gab eine Darlegung der Abſichten der Regierung hinſichtlich 
verſchiedener auf die Tarife bezüglichen Fragen. Der Miniſter zeigte 
zunächſt, daß ſich die Lage der Baumwollen⸗Induſtrie ſeit dem 
Jahre 1876 gebeſſert habe. Er halte daher eine Erhöhung der Tarife 
für Baumwolle um 24 pCt. für hinreichend. Für die Hüttenproducte 
werde die Regierung eine Erhöhung der Tarife um mehr als 40 pCt., 
wie ſie die Commiſſion vorſchlage, nicht annehmen. Sodann hob der 
Miniſter hervor, daß die Landwirthſchafſt von der Reform vom 
Jahre 1860 großen Vortheil gehabt habe. Er ſei der An⸗ 
ſicht, daß Prohibitiozölle der Landwirthſchaft keinen Nutzen bringen 
würden. Dagegen dürfte ein vermittelndes, wirkliches Mittel 
zur Unterſtützung der Landwirthſchaft darin beſtehen, daß man 
ihr die Berieſelung erleichtere, dem landwirthſchaftlichen Unter⸗ 
richt eine größere Ausdehnung gebe und die landwirthſchaf tlichen 
Vereine ſubventionire. Der Miniſter wies hierbei nach, daß Frank⸗ 
reich zwei Mal mehr Producte nach England ausführe, als es von 
dort beziehe. Frankreich könne mit dem Auslande concurriren. 
Schließlich befürwortete der Miniſter die Aufrechterhaltung der gegen⸗ 
wärtigen Tarife als Baſis für die eingeleiteten Verhandlungen zur 
Erneuerung der Handelsverträge. 

Der Senat hat den Artikel 1 der Regierungsvorlage, betreffend 
die Zuſammenſetzung den oberen Unterrichtsrathes, angenommen. 

Paris, 1. Februar. Das Journal „République Frangaiſe“ be: 
zeichnet die durch die deutſche Militärvorlage hervorgerufenen Beſorg⸗ 
niſſe als weit übertrieben und ſieht die Dinge ſo an, daß durchaus 
nicht zu fürchten ſei, man werde eines Abends im Frieden zur Ruhe 
gehen, um am andern Morgen im Kriege zu erwachen. — Granier 
de Caſſagnac (Vater) iſt geſtern geſtorben. 

Cannes, 31. Jan. Die Kaiſerin von Rußland hat heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr 25 Minuten die Rückreiſe nach Petersburg angetreten. 

Pegli, 1. Febr. Der Kronprinz des deutſchen Reichs und von 
Preußen traf heute Nachmittag 1 Uhr wohlbehalten im Bahnhofe von 
Sampierdarena ein und wurde daſelbſt von der Frau Kronprinzeſſin 
empfangen. 

Petersburg, 31. Januar. Unter den bei der Entdeckung der 
geheimen Druckerei verhafteten Perſonen befanden ſich zwei Männer 
und zwei Frauen. Die fünfte Perſon, welche ſich der Verhaftung 
durch Selbſtmord entzog, ſoll, wie verlautet, ein aus früheren Prozeſſen 
bekannter politiſcher Verbrecher, Namens Deutſch, ſein, welcher ſchon 
ſeit langer Zeit geſucht wird. Die Wohnung, in welcher die 
Druckerei vorgefunden wurde, befindet ſich in dem fünften 
Stocke eines großen ſteinernen Hauſes, die Bewohner deſſelben 
waren unter falſchen Namen, als Kleinbürger Liszenko nebſt Frau 
und Köchin, bekannt, und hatten die Wohnung im Auguſt v. J. be⸗ 
zogen. Der Polizeipriſtaw Müller und deſſen Gehilfe Eſſenbach, 
welche die Verhaftung mit Lebensgefahr vollzogen, ſind durch Rang⸗ 
beförderung und Ertheilung des Wladimirordens belohnt worden. 

Riga, 31. Jan. Die Paſſage bei Domes⸗Naeß iſt wieder eis⸗ 
frei; der Hafen von Riga blieb beſtändig eisfrei. 


Telegraphiſche Ceurſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(M. T. B.) Paris, 1. Febuar, Abends. e 3 
Rente 82, 05, Anleihe von 1872 117, 22%, Italiener 81, 57%, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente —, —, Ungariſche Goldrente 87%, Spanier erter. 16, 
1877er Ruſſen —, Türken 1865 10, 27%, III. Orientanleihe 61, 00, Egypter 
284, 37%, Banque ottomane 533, 12%, Lombarden —, Türlenlooſe —, —- 
Peruaner 19, 30. Feſt. : 2 

Berlin, 1. Februar, Nachm. 1 Uhr 15 Min. [Priva tverkehr.] 
Conſols per Februar 100,50 — 100,75, Ereditact. 541,00—541,50—539,50 bis 
540,50 —539,50— 541,00 Franzoſen 476,00 —478,00 bis 480,00, Lombarden 
160,50 160,00, 1860er Looſe 127,00, öſterreichiſche Silberrente 62,90, 
do. Papierrente 62,100, do. Goldrente 74,50, ungariſche Goldrente 
88,50 — 88,60, Italiener 82,00 — 82,25, 1877er Ruſſen 90,90—90,75, alte 
Ruſſen 88,10, Aufl. Noten per ultimo 215,25— 215,00, IL. Orient⸗Anleihe 
60,60.—60,50, III. Orient⸗Anleibe 60,6060, 50, 2: Seen 69,75, 
Rumänier 49,50 —49,75—49,40, Köln⸗Mindener 147,50, eg ärliſche 
97,75 97,50 98,00, Rheiniſche 158,40 —158,00—158,10, Oberſchleſiſche 
176,00 177,00 178,50, Rechte Oderufer 143,00 —144,00—143,00, Abiring. 
156,00, Galizier 112,50 etw. 112,50, Oels⸗Gneſen 43,25—43,50, Hibernia 97,25, 
Disc.) Comm. 195,75—195,70—195,50—195,75, Berliner d d e 
104,00, Deutſche Bank 144,75—144,00—144,50, Laurahükte 138,50, etwas 
bis 137,75—138,50—138,00, Egeſtorf Salz 101,50 —102,00, Harzer Stamm- 
Prioritäten 98,50—99,00 Gd., Dortmunder Stamm⸗Prioritäteo 122,50 bis 
122,75—121,75— 122,25. Feſt. 

Nachbörſe 2 Uhr: Credit 540,00 —539,50, Franzoſen 479,50—479,00, 
Disconto⸗Commandit 195,50, Mainz⸗Ludwigshafen 94,50—94,90— 94,60, 
ungar. Goldrente 88,90—88,25, Italiener 82,10, II. Orient⸗Anleihe 60,60, 
III. Orient⸗Anleihe 60,60, Dortmunder St.⸗Pr. 122,00, Harzer St.⸗Pr. 
99,25 Gd., Berliner Handelsgeſellſchaft 104,75. ff 

Frankfurt a. M., 1. Februar. Nachmittags. a“ fecten⸗Societat.] 
Koln⸗Mindener St.⸗A. 147%, Rbeiniſche do. 158, Darmſtapter Bank 149%, 
öfterr.sung. Bank 724,00, Creditactien 269%, Silberrente 63%, Papierrente 
62, Goldrente 74%, Ungar. Goldrente 7 1860er Looſe 127%, Ungar. 
Looſe 217, 00. Böhm. Weſtbahn 186%, Eliſabetbahn 164%, Nordweſtbahn 
143% Galizier alete . 238%, Lombarden —, 187 7er Ruſſen 
90%, II. Orientanleibe 60%. Meininger Bank 9%. Ziemlich feſt. 

Nach Schluß der Mörfe: Greditachen 269%, Franzoſen 238%, 

amburg, 31. Januar, Nachmittags. [Schluß ⸗nvurſe.] Dampurger 
St.- Br.⸗A. 125%, Silberrente 62, Oeſt. Goldrente 74%, Ung. Goldreute 
89%, Fredü⸗Acilen 270%, 1880er Zoofe 128, Franzoſen 597, Lombarden 
201, Italien. Rente 82, 1877er Ruſſen 91%, IL Orient⸗Anleihe 58%, 
Vereinsbank 122, Laurahütte 138, Nordd. 161, Commerzb 117%, 
Anglo⸗deutſche 68, Amerit. de 1885 95%, Koln⸗Mind. St. A. 147%, Rhein. 
Giſenb. do. 158 /, do. junge 150%, Berg. Mark. do. 97%, Berlin⸗Hamb. 
bo. 191, Altong-Kiel. do. 136, Disconto 27 bt. — Sehr feſt. 

Hamburg, 31. Januar, Nachm. [Gelreidemartz.) Weizen loco 
unverändert, auf Termine gan: Roggen loco unverändert, auf Termine flau. 
Weizen ver April⸗Mai 227 Br., 226 Gd. per Mai⸗Juni 228 Br., 227 Gd 
— Reggen per April⸗Mai 161 Br., 160 Gd., per Mai⸗Juni 160% Br, 
159%, Gd. Haferu. Gerſteunverändert. Rüböl ruhig, loco 57, pe Mai 56%, 
— Spiritus feſt, ver Januar — Br., per Februar Mär 52% Br., per 
April⸗Mai 51% Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaſſee ruhig, geringer , 
Umjat. Petroleum ſtill, Standard white loco 7, 20 Br., 7, 10 Gld. 
per Januar 7, 10 d., per Februar⸗März 7, 30 Gd. — Wetter: Schön. 

amburg, 1. Febr. Nachm. [Privatr ertehr.] Oeſterr. Silverrente 
63 J6, do. Paplerrente 62, do. Goldrente 74%, Ungariſche Goldrente 88%, 
1800er Looſe 127%, Lombarden 199, Credit⸗Actien 269%, Franzoſen 597, 


e —, —. Berg.⸗Märk. Bahn 98, W 


ab en 90%, Laurahütte 137%, Hambur s 
Badetadrt-Actien-Gefellihaft —, " Deientanleibe dee 
ahn 363. Commer 


Wien, 1. Februar. [Privatperkehr.] Credit⸗Actien 302, 40, Fraß 
Pit 274, 25, Galizier 258,75, Anglo⸗Auſtr. 159,00, Lombarden 91,75 

apierrente 71, 90, Deſterr. Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 102, 57% 
2 57, 90, Napoleonsd'or 9, 37, 1864er Looſe —, — Sch | 
rubiger. 

Liverpool, 31. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] Aafangtber 0 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Anziehend. Tagesimport 14, 
B., davon 10,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 31. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberich. 


umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, 
Amerikaner . D. böher, Oſtindier ftetig, Egypter ſtramm. Middl. ame 


rikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 74, März⸗April⸗Lieferung 7¾ D. 

Newyork, 30. Januar, Abends. [Baumwollen⸗Wochen bericht 
Zufuhren in allen Unionshäfen 135,000 Ballen. Ausfuhr nach Groß 
britannien 6000 B. Ausfuhr nach dem Continent 45,000 B. Vorraßß 
951,000 B. 

wer, 31. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen lol, 
eſchäftslos, Termine matt, per Frühjahr 14, 55 Gd. 14, 60 Br. — Hafer p 
Frühjahr 7, 60 Go., 7,65 Br. — Nai ver Mai⸗Inni 8, 62 Gd., 8, 
Br. — Kohlraps per Autzuſt⸗September 13%. — Weiter: Schön. 

Paris, 31. Januar, Rahm [Producteamarkt.] (Schinbberichl! 
Weizen ruhig, ver Januar 32, 00, per März⸗April 31, 75, per März⸗Jun 
31, 75, per Mai⸗Auguſt 30, 75 Mehl behauptet, per Jauuar 66, 75, 
März⸗April 67, 25, per März⸗Juni 67, 00, per Mai⸗Auguſt 66, 00. = 
Hübl ruhig, ver Januar 78, 50, per Februar 78, 25, per Meg Ant 
78, 50, per Mai⸗Auguſt 80, 00. Spiritus feſt, per Jannar 72, 00, bet 
Februar 71, 25, per März⸗April 70, 75, per Mai⸗Auguſt 69, 00. 

Parts, 31. Januar, Nachm. Nodzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Januar pi 
100 Kilgr. 61, 00, Nr. 779 pr. Januar per 100 Kilar. 67, 00. Meihe 
Inder weichend, Nr. 3 per 100 Kgr. per Januar 71, 00, per Februar 71, 00 
per März⸗April 71, 25. 

London, 31. Januar. Havannazucker Nr. 12 26. Matt. 

Antwerpen, 31. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Cree 
Rarkt.] (Schlußbericht.) Naffinirtes, Tope weiß, loc 18% bez. u. Br 
per Februar 18 bez. u. Br., per März 18 Br., per September 19% Br 
Weichend. 

Bremen, 31. Januar, Nachm. Delroleum feſt. (Schiußberichl 

tandard white loco 7, 20, per Febr. 7, 20, per März⸗April 7, 35, pet 
Auguſt⸗December 8, 25. Alles bezahlt. 
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1304] Todes Anzeige. 
Geſtern früh 10 Uhr entſchlief nach 

langen, ſchweren Leiden unſere innig 
eliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
chwiegertochter, Schweſter, Schwä⸗ 


Preußiſche Looſe 1. Klaſſe 
kaufe jeden Poſten [2280] 

und zahle pr. Viertel 33 Mk. 

Auswärts unter Poſtauftrag. 


gerin, Tante und Nichte 1 
„Fran Male Rälter, J. Juliusburger, 
geb. Radziewski, Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 
nt a ve 555 ftatt jeder „ 0 
ies zeigt tiefbe att jeder 2 
beſonderen Meldung im Namen der Homöop. Apotheke. 


trauernden Hinterbliebenen an 
Earl Kälter, 
Beerdigung: Dinstag, den 3. d., 
früh 9 Uhr, vom Trauerhauſe Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 41 aus. 


Stadt - Theater. 


Montag, den 2. Februar. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Th. Wachtel: 
„Der Poſtilon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von 


Adam. (Chapelou, Herr Theodor 
Wachtel.) * 0 


Lobe - Theater. 


Montag. Zum 3. Male: „Sport.“ 
Coupons der Couponbücher giltig. 


Alle homöopathischen Medic® 
mente, Reise- und Haus-ApothekeR; 
sowie Bücher verschiedener Aerzi@ 
sind stets vorräthig bei 


Edmund Niche, 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrass® 
in Breslau. [1169] 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, franzöe. Farbendr,, selbst bei 
kl. Quant. m. belieb. Eindr., in reich. 
Ausw. u, bill, Preisen bei 

P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke. 


r 


Coſel, verpachtet die Milch von circh 
60 Kühen vom 1. April c. ab un) 


Unentbehrlich En Wige Mrefe menden: Tasl], 
für jeden Schöffen!! . 


offerirt | 
Moritz Prager, Sobrau DO j 


Vowlenweint, pr. öl. ö 0 f, 


owie alle anderen Sorten Weine pr. 
l. von 70 Pf. bis 1,20 M., Cham: 
pagner, pr. / Fl. 2,35 M E | 


Soeben erſchienen und gegen Ein- 
fendung von 1 Mark 10 Pf. franco 
u beziehen von G. W. Kroſchel's 

uchhandlung in Brieg, Reg. Bez. 
Breslau: 2278]: 


Schöffenbuch. 


Syſtematiſche u. populäre Darſtellung 
des Schöffendienſtes mit Berückſich⸗ 
tigung der Ausfübrungsgeſetze von 
Preußen, Baiern, Sachſen u. ſ. w., 
ſowie m. Beifügung der anzuwenden · 
den ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
nebſt ausführl. Sachregiſter. Neue 
verbeſſerte u. erweiterte Auflage. 
Preis nur 1 Mark. 


Meine Winter⸗Curſe 
in Buchführung, Rechnen und 
Schönſchreiben ſind wieder er⸗ 
öffnet und nehme ich Mittags 


H. Wichura, Holteiſtraße 


Havanna-Ausihuß: | 
Cigarren à Mille 32 und 35 Marl 
A.Gonsehlor, Weidenſtr. 22. 


Wichtig für 


Cigarren⸗Groſſiſten. 


Zweihundert Mille Pfälzer 
Cigarren, Sedleaf⸗Decke, Re⸗ 


galia⸗Fagon in ſchöner Kiſten⸗ 


ackung, gut luftend und weiß 
rennend, werden per Kaſſe oder 
Accept ſpottbillig abgegeben. 
Muſterzehntel per Nachnahme. 
Offerten unter G. H. Ratibor 
poſtlagernd. [357] 


von 1—2 Uhr n en ent⸗ 


gegen. 2279] 


Heinrich Barber, 
t f i 
a der 


Geſchlechtskrankheiten 


E. Hiss 
„Riss | eue arkerre m 
Sprechſt. 9—1 u. 2—4 Uhr täglich. 


Chemische Fabrik „Ceres 
in Natibor, 


lempfohlen als reellezund billige Bezugsquelle für 
Superphosphate jeder Art, 
Fleischdüngemehl Far zen, 


Fray Bentos, 
Knochenmehl, gedämpft u. aufgeſchloſſ 
Aufträge moͤglichſt zeitig erbeten. 


en. 
[371] 
Th. Pyrkosch. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein junger Mann, 
welcher bis jetzt in einem Colonial 
und Stabeiſen⸗Geſchäft thätig war, 
add unter beſcheidenen Anſprüchen 
ald oder 1. April Engagement. 
Gef. Offerten sub E. K. 86 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [13] 
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